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SPUREN 
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Erbschaften und Vermächtnisse eröffnen weit 
in die Zukunft reichende Möglichkeiten und ent-
falten ihre Wirkung für kommende Generati onen.
 
Wenn auch Ihnen eine Welt ohne Ausbeutung 
und Profi tjagd am Herzen liegt, wenn Sie meinen, 
dass Willkür und Machtmissbrauch der großen 
Konzerne eingedämmt und beendet werden 
müssen, dann kommt für Sie vielleicht ein Ver-
mächtnis oder ein Testament zur langfristigen 
Förderung unserer konzernkriti schen Arbeit in 
Frage.
 
Fordern Sie unverbindlich und kostenfrei unseren 
leicht verständlichen Leitf aden zu allen Fragen 
des Nachlasses im Todesfall an.
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An dieser Stelle fanden sich seit 1998 die „Angespitzt“-Karika-
turen von Berndt Skott, bis ihn sein Krebsleiden dazu zwang, den 
Zeichenstift aus der Hand zu legen. Am 18. Juni ist er der Krank-
heit schließlich erlegen. Berndt wurde 75 Jahre alt. Seine letzte 
Zeichnung für das Stichwort BAYER machte er im Februar 2017.
Bis dahin hat „Skott“ eine ganze BAYER-Geschichte in Bildern 
verfertigt. Er ließ PolitikerInnen wie Marionetten an den Fäden 
des BAYER-Kreuzes hängen, symbolisierte den todbringenden 
Handel des Konzerns mit Coltan-Erz aus afrikanischen Bürger-
kriegsgebieten durch Handy-Grabstätten, schickte nach einem 
Störfall ein Konzernsprecher-Sklelett zum Abwiegeln vor die Ka-
meras und karikierte die Versprechungen der Gentechnik durch 
direkt auf den Bäumen wachsende Möbel-Stücke. Ein Geschenk 
im doppelten Sinn: Auf ein Honorar verzichtete Berndt nämlich 
aus Solidarität – sein Geld verdiente er mit Aufträgen unter an-
derem vom Handelsblatt und vom Kölner Stadtanzeiger.
Die Zusammenarbeit war dabei denkbar unkompliziert. Wir ha-
ben ihn, wenn eine neue Stichwort-Ausgabe anstand, immer 
angerufen, ein Thema des Hefts kurz mit ein paar Schlagwörtern 
umrissen, und dann setzte sich seine Hand oft schon in Bewe-
gung. Manchmal haben wir ihm als Ausgangspunkt aber auch 
bereits eine Grundidee mitgeliefert, da jedoch hat er meistens 
abgewinkt und gesagt: „So geht das nicht.“ Es war ihm immer 
zu wenig bildhaft gedacht, und das Visuelle war ja auch wirklich 
sein Metier. Wir werden ihn sehr vermissen.
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die Freude des Leverkusener Multis über 
die Übernahme MONSANTOs währte nur 
kurz – genau genommen elf Tage. Dann 
nämlich begann der erste Schadensersatz-
Prozess in Sachen „Glyphosat“, der eine 
große Medien-Aufmerksamkeit auf sich 
zog. Diese wurde noch einmal größer, als 
der „San Francisco County Superior Court“ 
schließlich das Urteil verkündete. Er sprach 
die BAYER-Tochter des vorsätzlichen Be-
truges schuldig und verurteilte sie zu einer 
Entschädigungszahlung von 39 Millionen 
Dollar an den Glyphosat-Geschädigten 
DeWayne Johnson und einer zusätzlichen 
Strafe von 250 Millionen Dollar. Das Stich-
wort BAYER nimmt in dieser Ausgabe Ein-
blick in die Beweis-Stücke, die von einer 
beträchtlichen kriminellen Energie bei der 
Verharmlosung der von dem Herbizid aus-
gehenden Risiken zeugen.
Und damit nicht genug der Gerichtsre-
portagen, denn mit der Justiz bekam es 
BAYER in diesen Monaten noch häufiger 
zu tun. So flog in den USA ein Kunststoff-
Kartell auf, an dem der Global Player sich 
beteiligt hatte. Die Konzerne trafen eine 
Abmachung, Produktionsanlagen still-
zulegen, um für Verknappungseffekte zu 
sorgen und auf diese Art die Preise für die 
Polyurethan-Vorprodukte TDI und MDI in 
die Höhe zu treiben. In Brasilien fand der 
Pharma-Riese derweil neue Abnehmerin-
nen für seine umstrittene Hormon-Spirale 
MIRENA: minderjährige Heimkinder. Da 
das Medizin-Produkt für diese Altersgrup-
pe in dem lateinamerikanischen Land gar 
keine Zulassung besitzt, reichte die Initia-
tive THEMIS eine Klage ein. Vor dem Rich-
terInnen-Stuhl landeten schließlich auch 
die neuen Verfahren zur Manipulation des 
Erbguts. Der Europäische Gerichtshof hat-
te sich mit der Frage zu befassen, ob es 

sich bei CRISPR/Cas9 & Co. um Gentech-
nik handelt. Die Antwort lautete „Ja“, was 
dem Agro-Riesen gar nicht passte, müssen 
seine Gen-Scheren doch jetzt den gleichen 
langen Zulassungsprozess durchlaufen 
wie seine anderen DNA-Basteleien. In 
welchem Maße massiv der Global Player 
auf die neuen Prozeduren setzt, macht ein 
Artikel der Initiative TESTBIOTECH deut-
lich. Nach ihren Recherchen hat BAYER 
bereits 30 Patente auf mit dieser Technik 
veränderte Nutz-Pflanzen angemeldet – 
auf mehr kommt nur DOWDUPONT. 
Über den kreativen Umgang des Leverku-
sener Multis mit Untersuchungen zu Arz-
neien oder Pestiziden hat unser Magazin 
schon öfter berichtet, aus gegebenem 
Anlass müssen wir jedoch auf das The-
ma zurückkommen. Der Skandal um die 
Pseudo-Studien machte nämlich so einige 
Schlagzeilen, und natürlich durfte BAYER 
dabei nicht fehlen. Die Aktien-Gesell-
schaft, die sich „ Science for  A better Life“ 
auf die Fahnen geschrieben hat, erkaufte 
sich dreist wissenschaftliche Weihen für 
ominöse Arbeiten über die Wunderkräfte 
von Vitamin-Pillen und anderen Produkten. 
Und schließlich hat auch unser Rezensent 
Gottfried Arnold erneut zugeschlagen und 
für uns ein neues Buch über die Gefahren 
von Agro-Chemikalien gelesen. Das alles 
sollte genügend Stoff liefern für länger 
werdende Herbstabende, meint
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E i n  n e u e s  B u c h  ü b e r  d i e  P e s t i z i d e  v o n  B A Y ER   &  C o .

Unser täglich Gift

Die Risiken und Nebenwirkungen von Ackergiften geraten immer mehr in das Bewusstsein der Öffentlichkeit. Folg-
lich beschäftigen sich auch immer mehr Bücher mit dem Thema. Das Stichwort BAYER widmet sich in dieser Aus-
gabe dem Werk „Unser täglich Gift“, das der Ökologe Johann G. Zaller von der Wiener Universität für Bodenkunde 
verfasst hat.

Von Dr. Gottfried Arnold, Kinderarzt

Dem Ökologie-Professor an der Wiener 
Universität für Bodenkultur, Johann G. Zal-
ler, ist eine umfassende und spannende 
Darstellung der Probleme gelungen, wel-
che die verniedlichend „Pflanzenschutz-
mittel“ genannten Gifte Mensch, Tier und 
Umwelt bereiten. Das rund 240 Seiten 
umfassende Werk ist in drei Abschnitte 

gegliedert. Es beginnt mit einer Einfüh-
rung in die Welt der Pestizide, die schon 
so einiges Besorgniserregendes wie etwa 
die häufigen Berufskrankheiten bei Win-
zerInnen oder die häufigen Aufweichun-
gen der Pestizid-Grenzwerte anspricht. 
Im mittleren Teil befasst sich Zaller mit 
den Auswirkungen der Agro-Chemikalien 

auf Mensch und Natur, wobei er deutlich 
macht, dass der Boden nicht einfach eine 
erneuerbare Ressource darstellt. Im letz-
ten Teil gelingt es dem Autor schließlich 
trotz vieler deprimierender Fakten, den 
Blick nach vorne zu richten: Der Ökologie-
Fachmann stellt darin überzeugend dar, 
dass und wie ökologische Landwirtschaft 

Buch-Autor Johann G. Zaller
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gelingen kann. In guter pädagogischer 
Manier fasst der Wissenschaftler dann 
ganz zum Schluss seine Verbesserungs-
vorschläge zusammen, und zumindest 
diese sollten eine Pflicht-Lektüre für Poli-
tikerInnen sein.
Schon zu Beginn muss der Rezensent 
verwundert bis entsetzt zur Kenntnis 
nehmen, wie oft die Spitzenreiter Äpfel 
(31x von März bis Sep-
tember), Wein (18x) und 
Kartoffeln (12x) gespritzt 
werden. Dass im Bier die 
Rückstandswerte 300 Mal 
höher sein dürfen als im 
Trinkwasser, ist ebenso er-
staunlich wie die Tatsache, 
dass im Wein 33 Pestizide 
gefunden wurden. Pes-
tizid-Anwendungsfehler 
fand das Umweltbundes-
amt (UBA) Zaller zufolge  
bei 50 % der verdeckten 
Kontrollen, und die vorgeschriebenen Ge-
wässer-Abstände wurden sogar zu 100 % 
nicht eingehalten.
Es ist hier aus dem berufenden Munde 
eines Ökologen zu hören, was eines der 
Hauptprobleme der Pestizide ist: Sie sind 
ganz überwiegend nicht zielgerichtet an-
wendbar. Der ökologische Schaden ist 
deshalb so groß, weil mehr als 90 % der 
Stoffe in den Organismus von Lebewesen 
gelangen, die gar nicht bekämpft werden 

sollen. So vergiften jene nicht nur Men-
schen, sondern auch Tiere, von denen 
einige die Schadinsekten sogar selber in 
Schach halten könnten. Die Ackergifte un-
terscheiden eben nicht zwischen Freund 
und Feind, wie es Zaller ausdrückt. 
Es hapert jedoch nicht nur am Unterschei-
dungsvermögen, sondern zunehmend 
auch überhaupt an der Wirksamkeit. Trotz 

der Vielzahl der Pestizide, 
die in den letzten Jahren 
zum Einsatz kamen, sind 
die Ernte-Verluste durch 
Insektenfraß in den USA 
von sieben auf 13 % an-
gestiegen, berichtet Zaller. 
Als Folge davon erhöhen 
viele LandwirtInnen die 
Dosis, was dann natürlich 
auch wieder für mehr Risi-
ken und Nebenwirkungen 
sorgt. Sogar auf Feldern 
der biologischen Landwirt-

schaft finden sich vereinzelnd Rückstände. 
Die Chemikalien gelangen nämlich in Luft. 
Der Wind trägt sie dann manchmal weit 
fort vom Einsatz-Ort, und der Regen lässt 
sie wieder auf die Erde niederkommen.
Auch regionale Verbote helfen nicht wei-
ter. BAYER & Co. verkaufen nämlich hier-
zulande mit einem Bann belegte Mittel in 
andere Länder, aus denen sie mit Import-
Waren wie Mais, Soja, Südfrüchten oder 
Blumen wieder heimkehren. Ein bis vier 

C B G  b e i  d e r  A r b e i t

Der BAYER-Konzern zählt mit sei-
nen Kohlendioxid-Emissionen zu 
den großen Klima-Sündern. Darum 
beteiligte sich die COORDINATION 
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) 
im letzten Herbst auch an den Pro-
testen rund um die Klima-Konferenz 
der Vereinten Nationen in Bonn. 
Und in diesem Jahr stieß sie zum 
Klima-Camp ins Rheinische Braun-
kohle-Revier. Die Coordination bot 
dort einen Workshop zum klima-
schädlichen Wirken der nordrhein-
westfälischen Chemie-Industrie im 
Allgemeinen und BAYER im Beson-
deren an. Dieses hat nämlich maß-
geblichen Anteil daran, das Bun-
desland zum deutschland-weiten 
Spitzenreiter in Sachen CO2-Emissi-
onen zu machen: Zu den insgesamt 
rund 900 Millionen Tonnen steuert 
NRW ca. ein Drittel bei.

A u  w e i a ,  B AY ER

Im letzten Geschäftsbericht gab der 
Leverkusener Multi seine Kohlendi-
oxid-Emissionen für 2017 zum ersten 
Mal ohne diejenigen seiner ehema-
ligen Kunststoff-Sparte COVESTRO 
an, denn „[z]um Ende des 3. Quar-
tals gab BAYER die faktische Kont-
rolle über COVESTRO auf“. So weit, 
so gut, aber der Global Player hat 
den COVESTRO-Anteil an seinem 
CO2-Ausstoß auch retrospektiv für 
alle zurückliegenden Jahre gelöscht 
und so eine veritable Klimabilanz-
Fälschung begangen. Um rund vier 
Millionen Tonnen hat der Konzern 
die Zahlen jeweils nachträglich un-
ten korrigiert.

E s  i s t  h i e r  a u s 
d e m  b e r u f e n -

d e n  M u n d e  e i n e s 
Ö k o l o g e n  z u  h ö -
r e n ,  w a s  e i n e s 

d e r  H a u p t p r o b l e -
m e  d e r  P e s t i z i d e 

i s t :   S i e  s i n d  g a n z 
ü b e r w i e g e n d  n i c h t 

z i e l g e r i c h t e t  a n -
w e n d b a r


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Kilogramm des in Deutschland schon lan-
ge verbotenen Insektizids DDT kommen 
allein durch abschmelzende Gletscher 
jedes Jahr mit dem Meerwasser wieder 
zurück. Besonders für die Entwicklung von 
Kindern stellt dies eine Be-
drohung dar, ist das Mittel 
doch in der Muttermilch 
nachweisbar. Und schon 
in der Schwangerschaft 
vermag es die Reifung der 
Leibesfrucht zu stören, 
denn DDT ist plazenta-
gängig, besitzt also die Fä-
higkeit, die Schranke zwi-
schen der Mutter und dem 
heranwachsenden Embryo 
zu überwinden.
Genauer nimmt der Wis-
senschaftler auch die Pes-
tizid-Zulassungsverfahren 
der Behörden unter die 
Lupe. Er bemängelt, dass 
Langzeitstudien nicht häufig genug durch-
geführt werden und rügt die Verbindungen 
von Behörden-MitarbeiterInnen zur Indus-
trie, wie sie z. B. mehr als 50 Prozent der 
ExperInnen der „Europäischen Behörde für 
Lebensmittel-Sicherheit“ (EFSA) unterhal-
ten. 
Dass nur Einzelstoffe und nicht Kombinati-
onen getestet werden, dass Effekte auf die 

Lernfähigkeit, das Immun- und Hormon-
System oft nicht untersucht werden und 
dass generationen-übergreifende Effekte 
vernachlässigt werden, sind wichtige und 
bittere Erkenntnisse. Für Wissenschaftle-

rInnen und LaiInnen glei-
chermaßen unverständlich 
ist die Tatsache, dass nur 
die sogenannten „aktiven 
Substanzen“, nicht aber 
die z. T. giftigeren Bei-
stoffe wie Netzmittel und 
andere Zusätze getestet 
werden müssen. Zaller 
macht überzeugend klar, 
dass den Grenzwerten 
somit keine medizinische 
Funktion zukommt, son-
dern nur eine juristische: 
Bis hierhin und nicht wei-
ter, sonst drohen rechtli-
che Schritte. Nach Ansicht 
des Ökologen gibt es für 

Pestizide keine absolut unbedenkliche 
Dosis.
So viele Negativ-Beispiele Zaller auch 
anführen muss, gelingt es ihm auf der an-
deren Seite doch, eine Fülle von positiven 
Maßnahmen aus dem Bereich der prak-
tischen Ökologie vorzustellen: Werden 
etwa Kartoffeln quer zur Windrichtung 
gepflanzt, breiten sich die Kartoffelkäfer 

nicht so stark aus. Ein einfacher Kniff, 
der den Pestizid-Gebrauch verringert. Und 
solche einfachen Lösungen hält die öko-
logische Werkzeug-Kiste viele bereit, zum 
Segen nicht nur der Biodiversität, sondern 
auch der Bodengesundheit und -fruchtbar-
keit. Trotzdem ist die Wissenschaft in die-
sem Sektor deutlich unterfinanziert: In den 
USA erhält sie weniger als ein Prozent der 
49 Millionen Dollar, die jährlich in die Le-
bensmittel- und Agrarforschung fließen.
So fällt das Fazit der Lektüre positv aus. 
Johann Zaller gibt in seinem Buch einen 
breit gefächerten Überblick über Pestizide 
mit einer Fülle hochinteressanter Details. 
Belege dazu finden sich im ausführlichen 
Literatur-Verzeichnis, was den LeserIn-
nen weitere Informationsmöglichkeiten 
erschließt. Für die nächste Auflage, die 
dem Werk sehr zu wünschen ist, wäre nur 
ein Stichwort-Verzeichnis begrüßenswert, 
um die vielen Fakten leichter rekapitulie-
ren oder wieder aufrufen zu können. Aber 
das ist es auch schon an Kritik. Und weil 
der klaren Darstellung der Fakten konkre-
te Verbesserungsvorschläge folgen, er-
muntert der Autor seine LeserInnen sogar 
dazu, nicht in Resignation zu verfallen, 
sondern als VerbraucherIn, LandwirtIn 
oder WissenschaftlerIn den Umstieg in 
eine menschenfreundliche ökologische 
Landwirtschaft voranzubringen. 

A u c h  r e g i o n a l e 
V e r b o t e  h e l f e n 

n i c h t  w e i t e r.  B AY-
ER   &  C o .  v e r k a u f e n 
n ä m l i c h  h i e r z u l a n -
d e  m i t  e i n e m  B a n n 
b e l e g t e  M i t t e l  i n 

a n d e r e  L ä n d e r, 
a u s  d e n e n  s i e 

m i t  I m p o r t - W a r e n 
w i e  M a i s ,  S o j a , 

S ü d f r ü c h t e n  o d e r 
B l u m e n  w i e d e r 

h e i m k e h r e n

Einzelpreis: 11 Euro plus 1,30 Euro Versand
Abopreis (6 Ausgaben): 60 Euro

AKP – Alternative Kommunalpolitik | Luisenstraße 40 | 33602 Bielefeld
Ruf  0521.177517 | Fax  0521.177568      

Weitere Themen:  
•  Tübinger Photovoltaik-Pflicht 
•  Ladesäulen-Ausbau im Landkreis München
•  Kundenorientierung: Wertstoffhöfe in Wiesbaden  
•  Bielefeld: Vergessene Skulpturen im öffentlichen Raum  
•  Smart City – Verheißung oder Bedrohung?

Scharfe Rhetorik bestimmt die Debatte um Sicherheitspolitik. 
Auch auf lokaler Ebene ist der Ruf nach härterem Durchgreifen 
und noch mehr Überwachung zu vernehmen. Die AutorInnen 
des Schwerpunkts „Sicherheit und Ordnung“ der AKP 5/2018 
setzen dagegen auf Prävention statt Repression. 

SICHERHEIT & ORDNUNG

Ausgabe  5 | 2018
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Kartell-Klagen gegen BAYER

Gleich mehrere Kunststoff-Hersteller ha-
ben in den USA Klagen gegen BAYER und 
andere Konzerne wegen Bildung eines 
Kartells eingereicht. Die Unternehmen 
werfen dem Leverkusener Multi, BASF, 
DOW, MITSUI CHEMICALS und weite-
ren Gesellschaften vor, die Preise für die 
Polyurethan-Vorprodukte TDI und MDI von 
2014 an und teilweise bis zum Februar 
2018 künstlich in die Höhe getrieben zu 
haben, indem sie ihre Fertigungsstätten 
vorübergehend schlossen und so für Ver-
knappungseffekte sorgten.
„Diese Schließungen erfolgten mit faden-
scheinigen Begründungen wie etwa Man-
gel an Rohstoffen oder der Notwendigkeit 
von Wartungsarbeiten“, hält etwa die Fir-
ma CUE fest. Sie verweist dabei auf die 

verdächtige Häufung der Produktionsstill-
legungen und die bald darauf erfolgenden 
Preis-Anhebungen. „Das muss gemein-
sam koordiniert worden sein“, so CUE. 
Das US-amerikanische Justiz-Ministerium 
hat in der Sache ebenfalls eine Untersu-
chung gestartet. Der bundesdeutsche Glo-
bal Player, der sich Ende 2015 von seiner 
Kunststoff-Sparte trennte, sieht sich nicht 
zum ersten Mal mit solchen Vorwürfen 
konfrontiert. 2013 durchsuchten chinesi-
sche Behörden seine Geschäftsräume auf 
der Suche nach Beweismitteln für Preis-
Manipulationen im Pharma-Bereich. 2012 
verhängte die rumänische Kartell-Behörde 
wegen Absprachen im Arznei-Geschäft 
eine Strafe von 12 Millionen Euro gegen 
BAYER und andere Pillen-Produzenten. 

Und im Jahr 2009 musste das Unterneh-
men in der Schweiz wegen Bildung eines 
Potenzpillen-Kartells gemeinsam mit PFI-
ZER und ELI LILLY 5,7 Millionen Franken 
zahlen. Zur letzten Verurteilung im Seg-
ment „Kunststoffe“ kam es 2008.
„BAYER ist ein Wiederholungstäter“, 
hieß es deshalb in der Presseerklärung 
der Coordination gegen BAYER-Gefahren 
(CBG): „Die bisherigen Bußgelder haben 
den Konzern offensichtlich nicht von sei-
nen kriminellen Machenschaften abhalten 
können. Darum fordern wir endlich harte 
Strafen, wie sie zum Beispiel ein Unter-
nehmensstrafrecht böte. Zudem muss es 
die Brüsseler Wettbewerbsbehörde ihrem 
US-amerikanischen Pendant gleichtun 
und Ermittlungen aufnehmen.“ 

Der Leverkusener Multi kann es einfach nicht lassen. In den USA steht er wieder einmal wegen illegaler Geschäfts-
praktiken vor Gericht.

Von Jan Pehrke
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BAYER setzt sowohl im Pharma- als auch 
im Agro-Bereich stark auf die „Gentech-
nik 2.0“. Bei diesen Verfahren wirken 
bestimmte Enzyme, die Nukleasen, als 
Gen-Scheren. Sie schneiden das Genom 
auf und können so neue DNA-Teile ein-
fügen oder natürliche Gene stilllegen. 
Die am häufigsten eingesetzte Gen-Sche-
re  CRISPR/Cas etwa bedient sich dabei 
eines Abwehr-Mechanismus’ von Bakte-
rien zum Aufspüren von Fremd-DNA, um 
bestimmte Gen-Abschnitte anzusteuern, 

und nutzt dann das Cas-Enzym zur Auf-
trennung der Genom-Sequenz. 
Der BAYER-Konzern hat schon vor Jahren 
entsprechende Patente angemeldet und 
dabei insbesondere mit der französischen 
Firma CELLECTIS im Bereich der Entwick-
lung von Nukleasen kooperiert. 2006 star-
tete eine Kooperation zwischen BAYER 
und CELLECTIS zur Erforschung sogenann-
ter Meganukleasen, die ähnlich wie CRIS-
PR gezielte Interventionen im Erbgut erlau-
ben sollen, 2014 wurde die Kooperation 

ausgeweitet. (1) Die ersten Patentanträge 
von BAYER in diesem Bereich datieren aus 
dem Jahr 2006: Laut der Patentanmeldung 
WO2006105946 sollen beispielsweise ge-
zielt Gen-Abschnitte aus dem Erbgut von 
Pflanzen entfernt werden. 
Die Entwicklung der Meganukleasen 
geriet angesichts neuer technischer Ent-
wicklungen im Bereich „Gen-Scheren“ 
ins Hintertreffen. 2013 schloss BAYER 
deswegen einen weiteren Vertrag mit 
der Firma Calyxt ab, einer US-Tochter 

D e r  K o n z e r n  r e k l a m i e r t  g e i s t i g e s  E i g e n t u m  f ü r  C RI  S P R - C a s  &  C o .

BAYERs patente Genscheren

In der Diskussion um die neuen Gentechnikverfahren wird immer wieder das Argument vorgebracht, dass die neue 
Technologien billiger seien als die bisherige Gentechnik und deswegen auch von kleineren Unternehmen und nicht 
nur von den großen Gentechnik-Konzernen eingesetzt werden könnten. Dabei wird übersehen, dass die neuen Ver-
fahren, bei denen insbesondere Nukleasen wie CRISPR-Cas9 eingesetzt werden, ebenso patentiert werden wie die 
damit manipulierten Pflanzen und Tiere. 

Von Christoph Then, Testbiotech

Die Zentrale der „World Intellectual Property Organisation“ (WIPO) in Genf
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von Cellectis. (2) Dabei ging es um die 
Nutzung der neueren Gen-Schere TALEN, 
die Calyxt speziell für den Einsatz an 
Pflanzen weiterentwickelte. Calyxt will 
schon bald auch entsprechende Pflanzen 
vermarkten, unter anderem Sojabohnen 
mit veränderter Öl-Zusammensetzung. (3) 
Allerdings ist die Kooperation mit BAYER 
dabei nicht länger erwünscht: Nach ei-
nem Rechtsstreit einigte man sich 2018 
darauf, dass BAYER die von Calyxt ent-
wickelten Gen-Scheren nicht mehr nutzen 
wird. (4) BAYER hat bereits 2017 Patente 
auf entsprechende Pflanzen angemeldet 
wie zum Beispiel WO2017184727, in dem 
es um die Entwicklung herbizidresistenter 
Pflanzen geht. Nach der Einigung mit Ca-
lyxt scheint BAYER auf die Nutzung von 
Patenten zu verzichten, die die spezielle 
Technologie der Firma betreffen. 
Dass BAYER die TALEN Gen-Schere nicht 
mehr nutzen wird, scheint für den Konzern 
verkraftbar. 2015 schloss BAYER nämlich 
einen Vertrag mit CRISPR Therapeutics 
ab. Für BAYER dürfte dabei besonders 
interessant sein, dass eine der Erfinderin-
nen von CRISPR-Cas9, Emmanuelle Char-
pentier, an dieser Firma beteiligt ist. CRIS-
PR Therapeutics will dem Konzern alle 
Anwendungen im Bereich landwirtschaft-

zidresistenter und insektengiftiger Pflan-
zen angeführt. Diese Patentanträge ma-
chen insbesondere bei BAYER im Bereich 
des Genom-Editing bisher die Mehrzahl 
aus. Mit Hilfe der neuen Gentechnikver-
fahren werden so alte Konzepte wieder zu 
innovativen Erfindungen: Sowohl BAYER 
als auch DOWDUPONT und MONSAN-
TO haben Patente auf glyphosatresis-
tente Pflanzen angemeldet, die mit dem 
CRISPR-Verfahren hergestellt werden. So 
kann auch in Zukunft das Kerngeschäft – 
die Vermarktung herbizidresistenter Pflan-
zen wie Soja, Mais, Raps und Baumwolle 
– durch neue Patentmonopole geschützt 
werden. Eine ganz spezielle Anwendung 
des von der Industrie viel beschworenen 
„Innovationsprinzips“: alter Wein in neu-
en, patentierten Schläuchen. 



licher Pflanzen- und Tierzucht exklusiv zur 
weiteren Nutzung überlassen. (5) 
Mit der Übernahme von MONSANTO ge-
winnt BAYER weiteres Potential hinzu: So 
hat MONSANTO nicht nur eigene Patent-
anträge auf CRISPR-Pflanzen angemeldet, 
sondern ging auch einen Lizenzvertrag mit 
den ErfinderInnen der DNA-Scheren rund 
um das Broad Institute (in Kooperation mit 
dem Massachusetts Institute for Techno-
logy und Harvard) ein. (6)

Tabelle 1: 
Übersicht über Patentkooperationen zwischen Saatgut-Konzernen und den Entwicklern der CRISPR-Technologie

K o n z e r n Kooperation mit

B AY ER  ERS Genomics und CRISPR Therapeutics

DO  W D U P O N T Universität von Kalifornien/Caribou

M O N S A N TO  Broad Institute

S Y N G E N TA Broad Institute

BAYER, MONSANTO und DOWDUPONT 
haben eine Reihe von eigenen Patenten 
auf Nukleasen, deren Anwendung und 
entsprechend manipulierte Pflanzen ange-
meldet. In vielen Fällen dienen die neuen 
Verfahren dabei allerdings nur als Mittel 
zur Verfolgung alter Strategien. Sie wer-
den in den Patenten oft nur als technische 
Hilfsmittel zur Erzeugung weiterer herbi-
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Patentnummer F i r m a Inhalt

WO2014161821 B AY ER  Einsatz von Nukleasen zur Erzeugung transgener Pflanzen 

WO2017158126 B AY ER  Pollensterilität

WO2018054911 B AY ER  Einsatz von CRISPR-Cas zur Erzeugung transgener Pflanzen, u. a. Glyphosatre-
sistenz 

WO2017062855 M O N S A N TO  Neue CRISPR-Werkzeuge und damit veränderte Pflanzen und Tiere (bzw. deren 
Zellen) 

WO2018035354 M O N S A N TO  Veränderte Wuchsform von Pflanzen zur Erhöhung des Ertrages, u. a. unter Ein-
satz von CRISPR

WO2018064516 M O N S A N TO  Orte im Genom von Pflanzen, die sich besonders für einen Einbau zusätzlicher 
Gene mit Hilfe von Nukleasen eignen

WO2014039702 DO  W D U P O N T Mit Nukleasen manipulierte Sojabohnen mit veränderter Ölqualität 

WO2015066634 DO  W D U P O N T Orte im Genom von Sojabohnen, die sich besonders für einen Einbau zusätzlicher 
Gene mit Hilfe von Nukleasen eignen 

WO2017132239 DO  W D U P O N T Mais mit veränderter Stärkequalität („Waxy Maize“)

WO2017222779 DO  W D U P O N T Einfügung von Doppelstrangbrüchen in der DNA, um sonst unwahrscheinliche, 
neue Kombinationen von Chromsomenabschnitten herbeizuführen 

WO2014141147 C E L L E C TI  S / C A LY X T Sojabohnen mit veränderter Öl-Zusammensetzung 

WO2018035456 C E L L E C TI  S / C A LY X T Kartoffel mit Resistenz gegen Schwarzfleckigkeit 

WO2018092072 C E L L E C TI  S / C A LY X T Veränderung der Aminosäure-Zusammensetzung durch Veränderung des Lese-
rahmens der DNA 

Tabelle 2: Beispiele für Patentanträge im Bereich Nutzpflanzen und der Anwendung von CRISPR-Cas 

Fortschrei tende Konzentrat ion
Über die Patente wird der Einfluss der gro-
ßen Saatgutkonzerne weiter wachsen und 
der Konzentrationsprozess in der Branche 
weiter vorangetrieben. Schon jetzt ver-
fügen nur drei Unternehmen, ‚Baysanto‘, 
DOWDUPONT und SYNGENTA, über ei-
nen Anteil von rund 50 % am internatio-
nalen Saatgutmarkt. Nach 
dem Verkauf von wesent-
lichen Teilen des Saatgut-
geschäfts von BAYER an 
BASF (7), steigt BASF ver-
mutlich zur Nummer vier 
im internationalen Ranking 
der Saatgutkonzerne auf – 
nach Baysanto, DOWDU-
PONT und SYNGENTA. (8) 
Bei den neuen Gentech-
nikverfahren im Bereich 
„Nutzpflanzen“ führt laut 
einer Patentrecherche von 
Testbiotech vom März 
2018 derzeit DOWDUPONT 
mit rund 50 internationalen Patentan-
meldungen (angemeldet bei der WIPO in 
Genf), ‚Baysanto‘ folgt mit rund 30 auf 
Platz 2. Die Firma CELLECTIS mit ihrem 
Ableger Calyxt kommt auf mehr als 20 im 
Bereich „Nutzpflanzen“. CELLECTIS ist zu-

dem im Bereich medizinischer Forschung 
tätig und hat deswegen im Vergleich zu 
einem reinen Agrarunternehmen höhere 
Forschungskapazitäten. Insofern ähnelt 
CELLECTIS, das auch an der Börse gehan-
delt wird (9), Konzernen wie BAYER und 
BASF, auch wenn das französische Unter-
nehmen wesentlich kleiner ist. Weiterhin 

mit dabei sind SYNGENTA 
und BASF, einige wenige 
Patente wurden auch von 
klassischen Züchtungsun-
ternehmen wie Rijk Zwaan 
und der KWS angemeldet. 
Auch bei der ursprüng-
lichen Einführung der 
Gentechnik gab es vie-
le kleinere und mittlere 
Unternehmen, die sich 
hier engagieren wollten. 
Überlebt haben die Kon-
zerne, die sich die besten 
PatentanwältInnen leisten 
können und nicht nur ei-

nige, sondern viele Patente angemeldet 
haben. Die Erfahrung zeigt also, dass - an-
ders als beim Sortenschutz – kleine und 
mittelständische Züchter sich in einer von 
Patenten geprägten Züchtungslandschaft 
langfristig nicht durchsetzen können.

Interessanterweise unterscheiden die 
Konzerne auf der Ebene der technischen 
Beschreibung aber klar zwischen kon-
ventioneller (Mutations-)Züchtung und 
Genome Editing. Anders als in der Öf-
fentlichkeit dargestellt, gehört für MON-
SANTO die Verwendung von CRISPR-Cas 
eindeutig in den Bereich der Gentechnik 
und nicht in den der Züchtung. So heißt 
es in mehreren Patentanmeldungen von 
MONSANTO (siehe z. B. WO2017044744, 

P a t e n t e  ü b e r  U m w e g e
Diese Entwicklung kann erhebliche Aus-
wirkungen auf die herkömmliche Züch-
tung haben: Patentiert werden nicht nur 
technische Verfahren, sondern auch die 
jeweiligen Pflanzen und Tiere mit ihren 
Eigenschaften. Dabei gilt der sogenannte 
„absolute Stoffschutz“: Die Patente er-
strecken sich auf alle Pflanzen und Tiere, 
die die beschriebenen Eigenschaften ha-
ben, unabhängig davon, wie sie gezüchtet 
oder gentechnisch verändert wurden. Ist 
also ein Salat z. B. resistent gegen Blatt-
läuse, gilt ein entsprechendes Patent so-
wohl auf mit CRISPR veränderte als auch 
für konventionell gezüchtete Pflanzen. So 
wird das gesetzliche Verbot der Patentie-
rung konventioneller Züchtung unterlau-
fen. 

D i e  E u r o p ä i s c h e 
A r z n e i m i t t e l -
A g e n t u r  E M A 

l i s t e t  v o n  2 0 0 2  b i s 
2 0 1 7  a l l e i n  z u m 

C I P RO  B AY- W i r k -
s t o f f  C i p r o f l o x a -
c i n  1 . 1 1 6  To d e s -
f ä l l e  u n d  2 0 . 3 5 3 
M e l d u n g e n  ü b e r 

u n e r w ü n s c h t e 
p h a r m a k o l o g i s c h e 

E f f e k t e  a u f
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Tabelle 3: Beispiele für Patentanträge, die sowohl Genome Editing als auch herkömmliche Züchtung betreffen 

Patentnummer F i r m a Inhalt

WO2014110552 R e c o m b i n e t i c s Hornlose Rinder, wobei sowohl natürli-
che genetische Veranlagungen als auch 
synthetische Gene zur Anwendung kom-
men sollen 

WO2017040695 R e c o m b i n e t i c s Auswahl von genetischen Varianten bei 
Rindern, die u. a. Hornlosigkeit, Anpas-
sung an Klima und Fruchtbarkeit betref-
fen, und deren Verwendung 

WO2017044744 M O N S A N TO  Mehltau-Resistenz bei Mais 

WO2017106731 M O N S A N TO  Resistenz gegen Blattfleckenkrankheit 
bei Mais

WO2018031874 M O N S A N TO  Resistenz gegen „late wilt“ (spätes Ver-
welken) bei Mais 

WO2014006159 B AY ER  Veränderte Ölqualität bei Soja

WO2015000914 B AY ER  Veränderte Dauer der Blüte 

WO2016176476 B AY ER  Veränderte Ölqualität bei Raps 

(1)	 https://www.chemanager-online.com/
news-opinions/maerkte/BAYER-cropsci-
ence-und-cellectis-plant-sciences-bauen-
partnerschaft-weiter-aus 

(2)	 https://markets.businessinsider.com/
news/stocks/calyxt-filed-complaint-in-
delaware-chancery-court-against-BAYER-
cropscience-lp-1018631115 

(3)	 http://www.calyxt.com/products/ 
(4)	 https://labiotech.eu/medical/BAYER-

settlement-calyxt-share-offering/ 
(5)	 http://crisprtx.com/news-events/news-

events-press-releases-2015-12-21.php 
(6)	 https://www.statnews.com/2016/09/22/

MONSANTO-licenses-crispr/ 
(7)	 https://transkript.de/news/basf-76-mrd-

euro-kauf-abgeschlossen.html 
(8)	 http://www.manager-magazin.de/

unternehmen/artikel/BAYER-verkauft-
crop-science-geschaeft-an-basf-wegen-
MONSANTO-uebernahme-a-1205226.
html 

(9)	 http://www.deraktionaer.de/aktie/nach-
bis-zu-190--mit-kite-pharma--ist-cellectis-
der-naechste-senkrechtstarter--359940.
htm

BLENDE 2018
Jetzt mitmachen beim 
junge Welt-Fotowettbewerb!

Themen: »Ecken und Kanten – Architektur«
 »Lost Places – Verlassene Orte«
 »Abschied«

Jugendthema (für alle bis 18): »Das bewegt mich«

Infos und Teilnahmebedingungen unter 
blende.jungewelt.de

Seit über vierzig Jahren gibt es den bundesweiten Fotowett-
bewerb »Blende«, veranstaltet von der Prophoto GmbH in 
Frankfurt am Main. Jährlich rufen verschiedene Zeitungen die 
Hobbyfotografi nnen und -fotografen unter ihren Leserinnen 
und Lesern auf, sich mit ihren Arbeiten zu drei Themen und 
einem Sonderthema für Jugendliche zu beteiligen. Die über-
regionale Tageszeitung junge Welt ist seit 1991 dabei. 

Die eingesandten Arbeiten bewertet zunächst eine junge 
Welt-Jury. Hierbei steht nicht die technische Perfektion der 
Aufnahmen im Vordergrund, sondern die besondere Sicht 
oder der eingefangene soziale Kontext. In einer zweiten 
Runde entscheidet eine Jury in Frankfurt am Main über die 
133 bundesweit besten Leserfotos und vergibt außerdem 
55 Sonderpreise an Jugendliche. 

Von jW prämierte Arbeiten werden außerdem in der 
jW-Ladengalerie, Torstraße 6, 10119 Berlin ausgestellt.

Foto: Dieter Bröhl (74), Köln, Blende 2017, Thema: »Licht und Schatten«, 
Titel: »Nix mit Picknick, No Eis« (Badlands, South Dakota, USA)

Seite 53): „Beispiele für Gentechnik sind 
Meganukleasen, Zink-Finger-Nukleasen, 
TALENs und CRISPR/Cas 9 (...). Eine Pflan-
ze, wie sie im Patent beschrieben ist, kann 
aber auch zusätzlicher Züchtung unterzo-

gen werden, wobei bekannte Methoden 
wie Abstammungszüchtung, wiederholte 
Auswahl, Massen-Selektion und Mutati-
onszüchtung genutzt werden können.“ 

100.000
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Gericht macht Gen-Scherereien

„Regulierungsentscheidungen werden po-
litisiert, Angst-Debatten geschürt und Fak-
ten ignoriert. Damit kommen wir in Teu-
fels Küche“, mit diesen Worten kritisierte 
BAYER-Chef Werner Baumann in einem 
Interview mit der Faz die aktuellen Diskus-
sion um Glyphosat und Gen-Scheren wie 
CRISPR/Cas9. Der Vorstandsvorsitzende 

versteht die ganze Aufregung nicht. Gly-
phosat ist für ihn „ein effizientes und si-
cheres Mittel“, und die neuen Prozeduren 
zur Manipulation des Erbguts begreift der 
Konzern als natur-identische Verfahren. 
„CRISPR/Cas ist ein rein natürlicher Pro-
zess (...) Es ist etwas, das genauso in der 
Natur passieren könnte. Wissenschaftler 

sind jetzt in der Lage, diese natürlichen 
Vorgänge nur zu beschleunigen. Auch des-
halb ist CRISPR so eine aufregende Tech-
nologie“, schwärmt der Forschungsleiter 
von BAYER CROPSCIENCE, Adrian Percy, 
über diese Form des Genome Editing.
Der Leverkusener Multi hat es in Sachen 
„CRISPR/Cas9“ so mit der Natur, weil Got-

BAYER & Co. betrachten die neuen Verfahren zur Manipulation des Erbguts nicht als Gentechnik und wollen CRISPR/
Cas9 & Co. nicht den Auflagen ausgesetzt sehen, die für die sonstigen Prozeduren gelten. Der Europäische Gerichts-
hof teilte diese Meinung nicht, weshalb die Konzerne um ihre schöne neue Gen-Welt bangen.

Von Jan Pehrke

Der Europäische Gerichtshof in Straßburg



www.CBGnetwork.org 

Stichwort Bayer 4/2018

s e i t e  f ü n f z e h n 

R e c h t  &  U n b i l l i g

satz-Urteil erzwungen. Am 25. Juli 2018 
verkündeten die RichterInnen ihre Ent-
scheidung. „Durch Mutagenese gewonne-
ne Organismen sind gentechnisch verän-
derte Organismen (GVO) und unterliegen 
grundsätzlich den in der GVO-Richtlinie 

vorgesehenen Verpflichtun-
gen“, stellten sie fest. Her-
kömmliche Mutagenese-Me-
thoden, in denen chemische 
Stoffe oder UV-Licht die Rolle 
der Gen-Scheren übernehmen, 
schloss das EuGH davon aus, 
weil diese Werkzeuge ganz 

anders arbeiten und beispielsweise nicht 
so schnelle und umfangreiche Wand-
lungsprozesse in Gang setzen.



tes Schöpfung für ihr Treiben keine lang-
wierigen Genehmigungsprozesse durch-
laufen muss. Viele WissenschaftlerInnen 
und Initiativen halten eine solche Prüfung 
bei den Gen-Scheren jedoch für ange-
bracht, nicht bloß wenn sie fremdes Erbgut 
in den Organismus einschleu-
sen, sondern auch, wenn sie 
„nur“ kleine DNA-Sequenzen 
mit im Gepäck haben, welche 
die Zellen veranlassen, selbst 
die entsprechenden Verände-
rungsprozesse – sogenannte 
Mutagenesen – einzuleiten. 
Französische Naturschutz-Verbände ha-
ben deshalb vor dem Europäischen Ge-
richtshof geklagt und damit ein Grund-
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G E N TE  C H  2 . 0  b e i  B AY ER

Der Leverkusener Multi setzt so-
wohl im Pharma- als auch im Agro-
Bereich stark auf die Gentechnik 2.0, 
die mit CRISPR/Cas9 und anderen 
Techniken arbeitet. Und wie schon 
bei der Gentechnik 1.0 verspricht 
der Konzern Wunderdinge. Da sich 
nur die wenigsten Zellen des Kör-
pers per Gen-Scheren einfach so 
rausnehmen, verändern und wieder-
einsetzen lassen, hat Axel Bouchon 
vom BAYER LIFESCIENCE CENTER 
Größeres im Sinn: „Wir wollen 
den nächsten Schritt: eine Spritze 
oder eine Infusion geben, und die 
Sache wäre erledigt.“ Das dürfte 
Zukunftsmusik bleiben. Die Aktien-
gesellschaft aber glaubt daran und 
arbeitet mit vielen Firmen der Bran-
che zusammen. So hat es 2013 ein 
– inzwischen wieder aufgelöstes (s. 
Seite 10) – Kooperationsabkommen 
mit CELLECTIS in Sachen „Genome 
Editing“ geschlossen und gründete 
im selben Jahr ein Joint Venture 
mit CRISPR THERAPEUTICS. 2016 
schließlich traf der Global Player 
eine Lizenz-Vereinbarung mit ERS 
GENOMICS. Überdies gehen mit 
dem MONSANTO-Deal viele Verträ-
ge des ehemaligen Agro-Riesen auf 
BAYER über, wie etwa die mit dem 
Broad Institute, mit TARGETGENE 
BIOTECHNOLOGIES und mit NO-
MAD BIOSCIENCE geschlossenen.

C RI  S P R / C a s  9 
s t e h t  i m  V e r -
d a c h t ,  K r e b s -
E r k r a n k u n g e n 
z u  b e f ö r d e r n 

2013: Emmanuelle Charpentier und der ehemalige BAYER-Manager Kemal Malik  schließen den CRISPR/Cas-Pakt
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Was aber CRISPR/Cas & Co. anging, kam 
die Große Kammer des Gerichtshofs zu 
dem Schluss, „dass sich die mit dem Ein-
satz dieser neuen Mutagenese-Verfahren 
verbundenen Risiken als vergleichbar mit 
den bei der Erzeugung und Verbreitung 
von GVO im Wege der Transgenese auftre-
tenden Risiken erweisen könnten“. Darum 
sahen sich die JuristInnen dem Vorsorge-
Prinzip verpflichtet und unterwarfen die 
Erbgut-Schnippeleien der GVO-Richtlinie 

und deren Maßgabe, „schädliche Auswir-
kungen auf die menschliche Gesundheit 
und Umwelt zu verhindern“.
Anhaltspunkte für solche „schädlichen 
Auswirkungen“ gibt es bereits. So steht 
CRISPR/Cas9 im Verdacht, Krebs-Erkran-
kungen zu befördern. Gleich zwei Studien 
kommen zu diesem Befund. Die Neben-
wirkung leitet sich von der Abneigung 
der neuen Gentech-Verfahren gegen das 
Protein p53 her, welches das Krebs be-

fördernde Zell-Wachstum hemmt. Die 
Gen-Scheren meiden nach Möglichkeit 
Eingriff-Stellen, an denen dieses Eiweiß 
anzutreffen ist, weil es als Reparatur-
Einheit der Zellen fungiert und sich immer 
unverzüglich daran macht, die CRISPR/
Cas-Schnitte wieder zuzunähen, ehe noch 
das Schneide-Handwerk vollendet und die 
Mutation vollzogen ist.
Auch mit der viel beschworenen Präzisi-
on dieses Gen-Werkzeuges hapert es, da 
mag Axel Bouchon vom BAYER LIFESCI-
ENCE CENTER noch so sehr schwärmen: 
„Das ist wie ein Protein-Roboter mit 
GPS-System.“ Im wirklichen Leben lässt 
die Trennschärfe der Gen-Schnippeleien 
doch so einiges zu wünschen übrig (siehe 
auch SWB 2/16). Weitere Belege dafür 
fanden jetzt ForscherInnen des britischen 
„Wellcome Sanger Institutes“. Ihren 
Studien zufolge führt CRISPR/Cas9 nicht 
nur an ihrem eigentlichen Einsatz-Ort zu 
Veränderungen im Erbgut, sondern auch 
jenseits davon. Auf Zerstörungen langer 
DNA-Stränge und komplexe Mutationen 
stießen die WissenschaftlerInnen. 
Überdies unterscheiden sich die Resultate 
der Gentechnik 2.0 entgegen den Behaup-
tungen von BAYER & Co. doch sehr von 
denen konventioneller Zucht-Methoden. 
Selbst eine Publikation, die der Agro-

Die Gentechnik 2.0 auf US-amerikanischen Feldern

Informativ, knapp und klar:

Die Schaubühne seit 1905
Die Weltbühne seit 1918

Ossietzky seit 1997

Arno Klönne
Teilbares Deutschland

Rolf Gössner

Verwanzung des Grundgesetzes

Wolfgang Ehmke

Demonstrieren wird teuer
Otto Köhler

Der Sturm auf Berlin
Michael Hartmann

Aufstand der Kuscheltiere ?
Weitere Beiträge von

Ingeborg Hecht  Dietrich Kittner  Heinz Knobloch

Andreas Kötter  Lothar Kusche  Horst Pöttker

V E R L A G  O S S I E T Z K Y

1
3 1 .  J a n u a r  1 9 9 8

D M  4 , 5 0ö S  4 0 , 0 0s F r  5 , 5 0

OssietzkyZ w e i w o c h e n s c h r i f t

f ü r  P o l i t i k  /  K u l t u r  /  W i r t s c h a f t

Ossietzky erscheint alle zwei Wochen – jedes Heft voller Widerspruch gegen
angstmachende Propaganda, gegen Sprachregelung, gegen das Plattmachen der
öffentlichen Meinung durch die Medienkonzerne, gegen die Gewöhnung an den
Krieg und an das vermeintliche Recht des Stärkeren.

Ossietzky – die Zeitschrift, die mit Ernst und Witz der Arroganz der Macht der
Berliner Republik entgegentritt. Informativ, knapp und klar: Ossietzky

Jahresabo / Geschenkabo
25 Hefte € 58,- (Ausland € 94,-), 
Halbjahresabo / Geschenkabo
12 Hefte € 32,-
Jahresförderabo € 104,- 

Bestelladresse: Verlag Ossietzky GmbH
Weidendamm 30 B • 30167 Hannover
Fax 0511 - 21 55 126
ossietzky@interdruck.net
www.ossietzky.net

»Der Krieg ist ein besseres Geschäft als der Friede. Ich habe noch niemanden gekannt, der sich zur Stillung 
seiner Geldgier auf Erhaltung und Förderung des Friedens geworfen hätte. Die beutegierige Canaille hat 
von eh und je auf Krieg spekuliert.«         Carl von Ossietzky in der Weltbühne vom 8. Dezember 1931 

Ossietzky erscheint alle zwei Wochen – jedes Heft voller Widerspruch gegen angstmachende Propaganda, 
gegen Sprachregelung, gegen das Plattmachen der öffentlichen Meinung durch die Medienkonzerne, 
gegen feigen Selbstbetrug.

Ossietzky herausgegeben von Matthias Biskupek, Rainer Butenschön, Daniela Dahn, Rolf Gössner, Ulla 
Jelpke und Otto Köhler, begründet 1997 von Eckart Spoo.

Ossietzky – die Zeitschrift, die mit Ernst und Witz das Konsensgeschwafel der Berliner Republik stört.

Ossietzky Verlag GmbH • ossietzky@interdruck.net
Siedendolsleben 3 • 29413 Dähre • www.ossietzky.net



www.CBGnetwork.org 

Stichwort Bayer 4/2018

s e i t e  s i e b z e h n 

R e c h t  &  U n b i l l i g

Riese DOW/DUPONT gemeinsam mit dem 
„Bundesamt für Verbraucherschutz und 
Lebensmittel-Sicherheit“ herausgegeben 
hat, räumt einen solchen Wiedererken-
nungswert ein. CRISPR/Cas 9 wandelt 
im Gegensatz zu den traditionellen Pro-
zeduren mit dem avisierten Gen nämlich 
immer gleich auch alle Kopien desselben 
um. Zudem schlagen die Gen-Scheren an 
Orten zu, die den ande-
ren Praktiken nicht of-
fenstehen. „Ein wich-
tiger Unterschied ist, 
dass einige Gene bei 
Pflanzen auf Abschnit-
ten von Chromosomen 
liegen, die sonst kaum 
oder gar nicht neu 
kombiniert werden (...) 
Genome Editing er-
möglicht es, dass alle 
Gene entsprechend 
verändert werden kön-
nen“, übersetzt die 
Organisation Testbiotech die entspre-
chende Passage aus dem Text. Und all 
das hat nach Einschätzung der Initiative 
Konsequenzen: „Auf diese Weise können 
Pflanzen entstehen, die sich nicht nur in 
ihrer Gen-Struktur, sondern auch in ihren 
biologischen Eigenschaften deutlich von 

denen aus herkömmlicher Züchtung unter-
scheiden.“
BAYER & Co. ficht das alles nicht an. Für 
die Branche brach mit dem Votum des Eu-
ropäischen Gerichtshofs gleich ihre schö-
ne neue Gen-Welt zusammen, ganz so, als 
hätte Straßburg ein Verbot ausgesprochen 
und nicht nur bestimmte Vorgaben zur Re-
gulierung von CRISPR/Cas & Co. gemacht. 

„Eine immense Enttäu-
schung“, nannte der BAY-
ER-Manager Bob Reiter 
das Urteil. Liam Condon, 
Chef der Agro-Sparte des 
Leverkusener Multis, klag-
te derweil: „Ich denke, das 
wird die Innovationen in 
Europa verlangsamen und 
zwar nicht nur im Land-
wirtschafts-, sondern auch 
im Medizinbereich.  Ähn-
lich fiel die Stellungnahme 
des „Verbandes der Che-
mischen Industrie“ (VCI) 

aus: „Das Urteil des EuGH ist rückwärts-
gewandt und fortschrittsfeindlich und 
weist so den Weg auf ein Abstellgleis. 
Es schadet der Innovationsfähigkeit des 
Biotech-Standorts EU erheblich und kop-
pelt ihn von der Entwicklung im Rest der 
Welt ab.“ Und die „Deutsche Industrie-

Vereinigung Biotechnologie“ nannte den 
RichterInnen-Spruch „eine sehr schlechte 
Nachricht für Pflanzenzüchter, Arzneimit-
tel-Forscher und Hersteller bio-basierter 
Chemikalien“.
Aus dem berufensten Mund kam hinge-
gen Zustimmung. Die Wissenschaftlerin 
Emmanuelle Charpentier, die nicht nur ge-
meinsam mit Jennifer A. Doudna Mutter 
von CRISPR/Cas, sondern mit ihrem Unter-
nehmen CRISPR THERAPEUTICS auch Ge-
schäftspartnerin von BAYER ist, begrüßte 
in einem Deutschlandfunk-Interview den 
EuGH-Beschluss. „Diese Technologie ist 
mächtig, und deshalb brauchen wir eine 
strenge Regulierung. Europa könnte hier 
eine Vorreiter-Rolle spielen“, so Charpen-
tier.
Das wäre allerdings so gar nicht nach 
dem Geschmack des Leverkusener Mul-
tis. Nach Ansicht von Benedikt Haerlin, 
der das Berliner Büro der ZUKUNFTSSTIF-
TUNG LANDWIRTSCHAFT leitet und die 
Initiative SAVE OUR SEEDS mitgründete, 
hat BAYER ganz andere Pläne für Europa. 
Die Aktiengesellschaft „wird auf eine 
Änderung des europäischen Gentechnik-
Rechts drängen“, prophezeit er: „Genauer 
gesagt, wird sie drängen lassen, von Leu-
ten aus Wissenschaft, Medien und Politik, 
die sie für glaubwürdiger hält.“ 

„ D u r c h  M u t a g e n e s e 
g e w o n n e n e  O r g a n i s -

m e n  s i n d  g e n t e c h -
n i s c h  v e r ä n d e r t e 

O r g a n i s m e n  ( G V O ) 
u n d  u n t e r l i e g e n 

g r u n d s ä t z l i c h  d e n  i n 
d e r  G V O - R i c h t l i n i e 
v o r g e s e h e n e n  V e r -

p f l i c h t u n g e n “ ,  s t e l l -
t e n  d i e  S t r a ß b u r g e r 

R i c h t e r I n n e n  f e s t
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Das Heim „Abrigo João Paulo II“ in Porto Alegre

1 0 0  j u n g e  B r a s i l i a n e r i n n e n  m ü s s e n  m i t  M IRE   N A  v e r h ü t e n

Die Zwangsverordnung

„Ich habe Mädchen im Alter von 12 oder 
13 Jahren gesehen, die schwanger wa-
ren oder bereits Mütter, und wir wissen, 
welche Probleme das bereiten kann (...) 
Für diejenigen von ihnen, die in staat-
lichen Einrichtungen leben, ist es noch 
schlimmer, da sie sich in einer Situation 
extremer Verwundbarkeit befinden. Diese 
Partnerschaft gewährt ihnen jetzt sieben 
Jahr lang Schutz, so dass sie ihre Zukunft 
ohne das Risiko einer frühen Schwanger-
schaft planen können“, mit diesen Worten 
begrüßte die zuständige Staatsanwältin 

Dr. Cinara Vianna Dutra Braga den Plan, 
100 in Fürsorge-Einrichtungen lebenden 
Minderjährigen aus Porto Alegre BAYERs 
Hormon-Spirale MIRENA zu implantieren. 
Eine entsprechende Kooperationsverein-
barung hatte der Leverkusener Multi mit 
der Staatsanwaltschaft, der Gemeinde 
und zwei Kliniken der Stadt geschlossen. 
Damit setzten sich die Partner einfach 
über die Verordnungsvorschriften für Arz-
neien hinweg. Das Medizin-Produkt zur 
Langzeit-Verhütung – im Fachjargon auch 
Intrauterin-Pessar (IUP) oder Intrauterin-

System (IUS) genannt – hat in Brasilien 
nämlich gar keine Zulassung für diese 
Altersgruppe. Die zuständige Kommission 
Conitec hatte sich im Jahr 2016 eindeu-
tig gegen eine Genehmigung für 15- bis 
19-Jährige ausgesprochen. „Wir sind der 
Ansicht, dass die vorgelegten wissen-
schaftlichen Nachweise nicht ausreichen, 
um die Überlegenheit der vorgeschlage-
nen Technologie gegenüber den schon 
vorhandenen Technologien zu demon
strieren“, hieß es in dem entsprechenden 
Bericht.

In Brasilien hat BAYERs Hormon-Spirale keine Zulassung für Frauen unter 18 Jahren. Bei 100 in Fürsorge-Einrich-
tungen untergebrachten Minderjährigen macht der Staat jedoch eine Ausnahme. Das stößt in dem lateinamerikani-
schen Land auf massive Kritik. Den Gerichten liegt mittlerweile sogar eine Klage gegen das Projekt vor.

Von Jan Pehrke
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Auf entsprechend große Kritik stieß das 
Vorhaben. Einhellig protestierten der Lan-
desrat für die Rechte von Kindern CEDICA, 
der Landesrat für Sozialunterstützung 
CEAS und ProfessorInnen der Univer-
sität des Bundesstaates Rio Grande do 
Sul (UFRGS) gegen die Maßnahme. „Zu-
sammenfassend handelt es sich um eine 
weitere Strategie der Pharma-Industrie 
und ihrer Netzwerke, dem staatlichen Ge-
sundheitssystem ihr hormonales IUP/IUS 
anzudienen“, so die Medizinerin Gabriela 
Godoy. 
Gemeinsam mit ihren KollegInnen von 
der UFRGS hatte sie in einer Petition 
ethische, technische und wirtschaftliche 
Einwände gegen den 
Vorstoß formuliert. Die 
Hochschul-LehrerInnen 
bezeichneten es als mo-
ralisch bedenklich, das 
Medizin-Produkt gerade 
Minderjährigen aus pre-
kären sozialen Verhältnis-
sen, die unter staatlicher 
Vormundschaft stehen, 
einzusetzen. Diese Praxis 
erinnerte die ForscherIn-
nen an die Bevölkerungspolitik unter der 
Militär-Diktatur, die mit derartigen Metho-
den versuchte, die gefährlichen Klassen 
möglichst kleinzuhalten. Das „geht auf 
die alte eugenische Politik der ‚Geburten-
Kontrolle’ zurück, die in den 1960er und 
1970er Jahren existierte“, konstatierten 
die WissenschaftlerInnen. 
Nicht genug damit, dass die Verantwortli-
chen den Beschluss der Conitec ignorier-
ten. Sie unterließen es zudem, die jungen 

Frauen über Risiken und Nebenwirkungen 
der MIRENA und über Alternativen zu in-
formieren, monierten die ProfessorInnen. 
Sie kritisierten zudem den hohen Preis der 
Spirale. Die staatlichen Stellen haben sich 
zum Werkzeug der Vermarktungsstrategie 
des Leverkusener Multis machen lassen, 
so ihr Fazit.
Der Gemeinderat von Porto Alegre, diverse 
Gewerkschaften und andere Organisatio-
nen formulierten ihre Einwände in einem 
Offenen Brief. Sie warfen BAYER & Co. 
vor, ihre Kooperationsvereinbarung unter 
Umgehung der kommunalen politischen 
Gremien geschlossen zu haben. Darüber 
hinaus lasteten die VerfasserInnen des 

Schreibens dem Verbund 
an, die jungen Frauen zu 
Objekten zu degradieren 
und sie ihres Rechts auf 
sexuelle Selbstbestim-
mung zu berauben. Wie 
die ProfessorInnen von 
der UFRGS machten auch 
sie in der Sozialauswahl 
der MIRENA-Kandidatin-
nen ein bevölkerungspo-
litisches Element aus und 

erinnerten an ein ähnliches Projekt mit 
Jugendlichen aus einem Armen-Viertel 
der Stadt, das nach massiven Protesten 
eingestellt werden musste. 
BAYER wirkt an einer solchen Bevölke-
rungspolitik sonst vornehmlich auf dem 
Gebiet der Entwicklungshilfe mit. Nach 
der vom früheren US-Präsidenten Lyndon 
B. Johnson formulierten Devise „Fünf ge-
gen das Wachstum der Bevölkerung inves-
tierte Dollar sind wirksamer als hundert 

für das Wirtschaftswachstum investierte 
Dollar“ bringt er etwa – mit freundlicher 
Unterstützung der „Bill & Melinda Gates 
Foundation“ – Millionen Einheiten seines 
Langzeit-Kontrazeptivums JADELLE an 
die afrikanische Frau. Aus Sicht der In
stitutionen besitzt es die gleichen Vorteile 
wie MIRENA. Es ist „provider controlled“, 
also von den Nutzerinnen nicht selbstbe-
stimmt ein- bzw. abzusetzen, und service-
freundlich, weil es jahrelang wirkt und so 
Kontrollen erspart.
Auch in Sachen „Nebenwirkungen“ ge-
ben sich die beiden Medizin-Produkte 
nicht viel, denn mit Levonorgestrel ha-
ben sie den gleichen Wirkstoff. MIRENA 
etwa kann Brustkrebs, Bauchkrämpfe, 
psychische Krankheiten, Seh-Störungen, 
Migräne und Kopfschmerzen auslösen. 
Ob das den jungen BrasilianerInnen aus 
Porto Alegre erspart bleibt, entscheiden 
jetzt die Gerichte. Die Initiative Themis 
hat nämlich Klage gegen die Zwangsver-
schreibung des Kontrazeptivums einge-
reicht. 

D a s  „ g e h t  a u f  d i e 
a l t e  e u g e n i s c h e  P o -
l i t i k  d e r  ‚ G e b u r t e n -
K o n t r o l l e ’  z u r ü c k , 
d i e  i n  d e n  1 9 6 0 e r 

u n d  1 9 7 0 e r  J a h r e n 
e x i s t i e r t e “ ,  k o n s t a -
t i e r e n  d i e  W i s s e n -

s c h a f t l e r I n n e n .

Gegen den Strom
schwimmen –
50 Jahre BdWi

Am 26.10.1968 kamen in Marburg
18 Hochschullehrer*innen zusammen,
um sich für eine »ihrer gesellschaftli-
chen Verantwortung bewußte Wis-
senschaft, für Erweiterung der Formen
von Öffentlichkeit, von Mit- und
Selbstbestimmung und gegen antide-
mokratische Tendenzen in Hochschu-
le, Bildungswesen, Gesellschaft, Wirt-
schaft und Staat« zusammenzuschlie-

ISBN 978-3-939864-24-0, Mai 2018, 80 Seiten A4, 18 Abbildungen, 10,00 €
www.bdwi.de · verlag@bdwi.de · Tel.: (06421) 21395

ßen und gründeten den Bund demo-
kratischer Wissenschafter (BdW).
Seither sind 50 Jahre vergangen –
trotz aller Veränderungen sind die
Grundanliegen des Bundes demokrati-
scher Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler dieselben geblieben.
Die Autor*innen zeichnen die
Geschichte des BdWi nach – die
Kämpfe und Auseinandersetzungen
für Hochschulreformen und gegen
Berufsverbote, für Frieden und Abrü-
stung und gegen geschlechterspezifi-
sche Diskriminierung, für einen freien
Studienzugang für alle und gegen den
neoliberalen Umbau der Hochschulen.
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Fake Science for better profits

„Fake Science – Die Lügenmacher“, „Die 
Ware Wahrheit“, „Nur fauler Zauber“, 
„Gefährliche Sumpfblasen“, „Wissen-
schaft auf Abwegen“ – so lauteten einige 
der Überschriften in der Berichterstattung 
über den Skandal um Pseudo-Studien. 
Hunderttausende ForscherInnen von 
Hochschulen, außeruniversitären Einrich-
tungen und Konzernen haben Untersu-
chungen in Zeitschriften veröffentlicht, 
die sich nur einen wissenschaftlichen 
Anstrich geben. Die Publikationen haben 
zwar fach-chinesische Titel wie Metabo-
lomics and Cancer Research oder Journal 
of Integrative Oncology, werden ihren Na-
men aber alles andere als gerecht. Wäh-
rend bei seriösen Magazinen Koryphäen 
der jeweiligen Disziplinen die Aufsätze 

in so genannten „Peer Review“-Verfahren 
begutachten, nehmen die sogenannten 
Raubtier-Journale alles, was kommt. Und 
es kommt viel, die Nachfrage nach dem 
Produkt „Wissenschaftlichkeit“, das die 
Blätter verkaufen, ist hoch.
Rund 5.000 deutsche ForscherInnen ha-
ben sich auf den Deal „Renommee gegen 
Geld“ eingelassen, darunter auch solche, 
die bei der Industrie unter Vertrag stehen. 
Zwölf der 30 DAX-Konzerne gehören mit 
zu den Forschungssimulanten. BAYER darf 
da natürlich nicht fehlen. Der Leverkuse-
ner Multi bevorzugt als Verlagshaus den 
Branchen-König OMICS. Die aus steuerli-
chen Gründen in einer Sonderwirtschafts-
zone der indischen Stadt Hyderabad an-
sässige Firma bringt jährlich nicht weniger 

als 700 „Fachblätter“ mit rund 50.000 Ar-
tikeln heraus. Bei Preisen von 150 bis zu 
1.800 Dollar pro Veröffentlichung macht 
das Unternehmen da einen guten Schnitt. 
Auf rund eine Million Dollar belief sich 
2016 der Gewinn.
Der Global Player aus Deutschland trägt 
seinen Teil dazu bei. Er nutzt die Organe 
des Verlegers Srinubabu Gedela vor allem 
als Mittel zur Nobilitierung seiner nicht 
im besten Ruf stehenden Vitamin-Präpa-
rate und Nahrungsergänzungsmittel. Die 
meisten MedizinerInnen halten es näm-
lich bei normalem Ess-Verhalten nicht für 
notwendig, dem Körper noch zusätzliche 
Stoffe zuzuführen. Deshalb gilt es, Über-
zeugungsarbeit zu leisten, und da machen 
sich Verweise auf medizinische Studien 

Mit den Weihen der Wissenschaft versehene Produkte verkaufen sich besser. Darum hat der BAYER-Konzern „Studi-
en“ zu seinen Arzneien in Journalen platziert, die solche Ehren-Titel für viel Geld verleihen.

Von Jan Pehrke

Klar wie Kloßbrühe: Gegen Luftverschmutzung helfen nur BAYER-Vitamine
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von 36 Euro. Damit kostet es 12 Mal so 
viel wie vergleichbare Präparate. Eine 
ökonomische Relevanz spricht Fluhr den 
Pillen jedoch nicht nur aus diesem Grund 
zu: „Wenn Sie etwas verkaufen wollen, 
sind Schwangere und junge Mütter eine 
super Zielgruppe. Die sorgen sich um ihr 
ungeborenes Kind und wollen alles richtig 
machen.“
Für den Pillen-Riesen geht diese Strategie 
auf. Bezeichnete er das Umsatz-Plus von 
ELEVIT vor einem Jahr schon als „[b]eson-
ders erfreulich“, so legte das „Pränatal-
Vitamin“ im Geschäftsjahr 
2017 noch mal um 3,8 Pro-
zent zu und spülte dem Un-
ternehmen 189 Millionen 
Euro in die Kasse. Ähnlich 
verkaufsfördernde „Fake 
Science“-Maßnahmen 
schob der Pillen-Produzent 
in Sachen „ASPIRIN plus 
C“ und „Zink“ an. Und 
Multivitamine erwiesen 
sich laut der in „Vitamins 
& Minerals“ publizierten 
„Untersuchung“ gar als 
Antidot gegen die gesundheitsschädli-
chen Auswirkungen der Luftverschmut-
zung. „Multivitamin Supplementation 
Supports Immune Function and Ameliora-
tes Conditions Triggered By Reduced Air 
Quality“, hat die BAYER-Wissenschaft 
nämlich festgestellt.
Der Leverkusener Multi behauptet gegen-
über der Presse scheinheilig, er sei davon 
ausgegangen, ein solcher Mumpitz hätte 
den „üblichen Review-Prozess“ durchlau-
fen und den Segen von GutachterInnen 
erhalten. Der Konzern wüsste zwar auch 
von einigen schwarzen Schafen unter den 
Verlegern, halte sich aber an die Journale, 
„die bei Fachleuten anerkannt sind“.

Ganz offensichtlich tut der Konzern das 
nicht. Er produziert schamlos Pseudo-
Studien – mit unabsehbaren Folgen. „So 
sickert eine Mischung aus Wissen, Halb-
wahrheit und Irreführung in die Welt“, 
fasst die Süddeutsche Zeitung den Scha-
den zusammen. Von einem „Desaster 
für die Wissenschaft“ spricht der an der 
Universität Heidelberg lehrende Psycho-
logie-Professor Joachim Funke, und die 
Helmholtz-Gemeinschaft sieht durch die 
Hervorbringungen sogar „das Vertrauen in 
die Wissenschaft selbst“ gefährdet.

Und dieses Vertrauen er-
schüttert der Leverkusener 
Multi nicht bloß durch sei-
ne abstruse Forschung in 
Sachen „ELEVIT & Co.“. 
Er hält sich eine ganze Ar-
mada von medizinischen 
Mietmäulern, damit die 
Halbgötter in Weiß sei-
nen Medikamenten den 
Segen geben, der ihnen 
nach dem neuesten Stand 
der pharmazeutischen Wis 
senschaft allzu oft gar 

nicht zusteht. 1.344 Doctores standen ihm 
2017 allein für Vorträge und Beratungen 
zu Diensten. 3,3 Millionen Euro kassierten 
sie dafür. Insgesamt erhielten die Ärz-
tInnen von den 56,8 Millionen Euro, die 
der Global Player ins Gesundheitswesen 
pumpte, 9,3 Millionen. 
Schon bei der Geburt eines Pharmazeu-
tikums steht häufig die „Fake Science“ 
Pate. Die Zulassungsprüfungen bieten 
nämlich vielfältige Manipulationsmög-
lichkeiten. Ausgiebig genutzt hat BAYER 
diese beispielsweise bei den klinischen 
Tests mit dem Gerinnungshemmer XAREL-
TO. Das alles andere als glanzvolle Ergeb-
nis der „Nicht-Unterlegenheit“ gegenüber 

immer gut. Im Falle von ELEVIT, einem 
Nahrungsergänzungsmittel mit der Ziel-
gruppe „Schwangere“, heißt es aus die-
sem Grunde in einer BAYER-Publikation: 
„Ein aktuelles wissenschaftliches Review 
stellt (...) die bisher allgemein vorherr-
schende Überzeugung in Frage, dass es 
für Frauen in westlichen Industrie-Staaten 
wie Deutschland kein Problem sei, die 
empfohlene Menge an Mikro-Nährstoffen 
ausschließlich mit der Nahrung aufzuneh-
men.“ Eine dramatische Unterversorgung 
bei Folsäure, Eisen und Vitamin D haben 
die „ExpertInnen“ stattdessen eruiert und 
warnen vor einem erhöhten Risiko für 
Schwangerschaftskomplikationen, Tot-
geburten und der Geburt von Kindern mit 
Entwicklungsstörungen. Deshalb kommen 
sie zu dem Schluss, „dass die Einnahme 
von Multi-Mikronährstoff-Supplementen 
mindestens einen Monat vor der Konzep-
tion begonnen und während der Schwan-
gerschaft fortgeführt werden sollte, um 
gute Voraussetzungen zu schaffen.(1)“ 
Und unter der Eins findet sich dann der 
Rekurs auf den entsprechende Aufsatz 
der lieber nicht als BAYER-Beschäftigte 
ausgewiesenen Ella Schäfer, veröffent-
licht im Journal of Nutritional Disorders 
& Therapy, den der Pharma-Riese nach 
allen Regeln der Kunst zitiert: „Schäfer E., 
J Nutr Disorders Ther 2016; 6: 199“. doi: 
10.4172/2161-0509.1000199“. 
Wie nicht anders zu erwarten, hält die 
Arbeit fachlichen Kriterien nicht stand. 
Von der Süddeutschen Zeitung um eine 
Einschätzung gebeten, resümiert der Hei-
delberger Medizin-Professor Dr. Herbert 
Fluhr: „Nur wenn das Produkt besser wäre 
als andere Produkte, wäre so eine Studie 
wissenschaftlich relevant.“ Das Einzige, 
was ELEVIT aber von den anderen Mitteln 
unterscheidet, ist ihm zufolge der Preis 
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der Standard-Therapie Warfarin erreichte 
der jetzige Milliarden-Seller nämlich nur, 
weil die ProbandInnen der Warfarin-
Gruppe das Mittel nicht ordnungsgemäß 
verabreicht bekamen. 
Zusätzlich litt die Glaubwürdigkeit der 
„Rocket“-Studie unter der handverlese-
nen Auswahl der XARELTO-TesterInnen, 
hat das Unternehmen doch penibel dar-
auf geachtet, möglichst gesunde Kranke 
zu engagieren. Und die gegenüber der 
Konkurrenz-Kohorte höhe-
re Quote derer, die wegen 
Blutungen oder anderer 
Nebenwirkungen den klini-
schen Test vorzeitig abbra-
chen (4,28 zu 3,07 Prozent), 
verfälschten das Ergebnis 
zusätzlich.
Wie BAYER konkret ver-
sucht, auf das Ergebnis von 
Forschungsarbeiten Einfluss 
zu nehmen, enthüllte jüngst 
die Initiative BUGLIFE, die 
sich über das britische Informationsfrei-
heitsgesetz Zugang zu internen Doku-
menten über eine Studie verschafft hatte 
(siehe auch SWB 1/18). Diese hatte der 
Leverkusener Multi gemeinsam mit SYN-
GENTA beim „Center for Ecology and Hyd-

rology“ (CEH) in Auftrag gegeben, um die 
Pestizide Imidacloprid, Clothianidin und 
Thiamethoxam vom Vorwurf der Bienen-
gefährlichkeit zu entlasten. Das Resultat 
fiel allerdings nicht wunschgemäß aus. 
Darum wollten die beiden Konzerne die 
Untersuchung ein wenig „aufhübschen“. 
Als Mittel der Wahl dazu dienten die 
„Co-Variablen“. Diese erschienen BAYER 
hervorragend geeignet, um die Kausal-
Beziehung zwischen den Pestiziden und 

dem Bienensterben zu lo-
ckern und das Augenmerk 
auf andere Faktoren zu len-
ken. „Wir vermissen einige 
wichtige Co-Variable“, hieß 
es deshalb in einer Mail 
von BAYER an das CEH. Als 
solche brachte die Aktien-
Gesellschaft etwa „Wetter-
Daten, die das Verhalten 
der Bienen beeinflusst ha-
ben könnten“ ins Spiel. 
Insbesondere von der Kraft 

der Sonne erwartete das Unternehmen 
einiges, weshalb es für ein „sunshine 
only“-Modell plädierte. Auch agro-che-
mikalische Vorschädigungen der Bienen 
hätte BAYER gerne mit den neuen Zahlen 
verrechnet. Der Global Player machte sich 

sogar selbst ans Forschungswerk. Er re-
konstruierte mit einigem Zeitaufwand die 
Roh-Daten der Wildbienen-Testreihen und 
führte zusätzliche „statistische Analysen“ 
durch. Und diese Mühe lohnte sich seiner 
Ansicht nach. Von „interessanten Funden“ 
kündete er dem CEH. Dieses hatte in sei-
nem Bericht zwar schon viele Verände-
rungen vorgenommen, wie die deutschen 
ManagerInnen lobten, aber leider kein 
Feedback zu den Fernstudien aus Lever-
kusen gegeben, „was überraschend ist“. 
Glücklicherweise verweigerten sich die 
ForscherInnen den Nachbesserungen und 
blieben ihren wissenschaftlichen Grund-
sätzen treu. Aber solch ein Verhalten stellt 
eher eine Ausnahme dar.
Trotz alledem reklamiert der Leverkusener 
Multi in den Auseinandersetzungen um 
Gen-Manipulationen und andere Risiko-
Technologien die Wissenschaft für sich. 
Den Konzern-KritikerInnen hingegen wirft 
er vor, von obskuren Ängsten geleitet zu 
sein und bringt gegen sie Parolen wie 
„Fakten statt Vorurteile“ in Anschlag. 
Damit nicht genug, hat das Unternehmen 
sich auch noch „Science for a better Life“ 
auf die Fahnen geschrieben. „Fake Sci-
ence for better Profits“ müsste es besser 
heißen. 

Übliche Geldanlagen ziehen ihre Rendite aus 
Umweltzerstörung, Ausbeutung und Krieg. Ohne 
Rücksicht auf die Zukunft der Kinder und Enkel. 
ProSolidar verzichtet auf Rendite. Und finanziert 
stattdessen Einsatz für Umweltschutz, soziale 
Gerechtigkeit und Frieden sowie Konzernkritik. 
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Schweidnitzer Str. 41 
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Leben statt Profit.
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Prospekt an!

Bitte ausschneiden und zurücksenden

Bitte deutlich schreiben (falls Platz nicht reicht, bitte Extrablatt beifügen)
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Glyphosat vor Gericht

„Wenn Du weißt, dass Du bald sterben 
musst, gibt dir das einen Extra-Push. Du 
kannst nicht einfach für nichts sterben“, 
mit diesen Worten reagierte DeWayne 
Johnson auf den positiven Ausgang sei-
nes Glyphosat-Entschädigungsprozesses. 

Der „San Francisco County Superior 
Court“ sah das Herbizid als Auslöser sei-
ner Krebserkrankung an und verurteilte 
die BAYER-Tochter MONSANTO zu einer 
Zahlung von 289 Millionen Dollar – 250 
Millionen Dollar Strafe plus 39 Millionen 

Dollar Schmerzensgeld. Ein Vergleichsan-
gebot von Johnsons Anwalt Brent Wisner, 
das sich auf sechs Millionen Dollar be-
lief, hatte das neudeutsche Unternehmen 
vorher ausgeschlagen. So ging die Sache 
dann vor Gericht, und während der Ver-

Der MONSANTO-Deal lässt sich für BAYER nicht gut an. Bereits elf Tage nach der offiziellen Übernahme des US-
Konzerns begann der erste Prozess in Sachen „Glyphosat“, der noch dazu mit einem Schuldspruch endete. Das 
Geschworenen-Gericht gab dem Hausmeister DeWayne Johnson recht, der das Herbizid für seine Krebs-Erkrankung 
verantwortlich macht. Eine Strafe in Höhe von 289 Millionen Dollar verhängte der „San Francisco County Superior 
Court“. Und das ist erst der Anfang: Es stehen noch fast 9.000 Klagen an.

Von Jan Pehrke

Nach der Urteilsverkündung: DeWayne Johnson umarmt seinen Anwalt
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handlung trat die ganze kriminelle Energie 
MONSANTOs zu Tage. Aus diesem Grund 
erkannten Geschworenen einstimmig auf 
„vorsätzlichen Betrug“ – mit den entspre-
chenden finanziellen Folgen.
Johnson war als Schul-Hausmeister mit 
dem Gift in Berührung gekommen. Als 
im Jahr 2014 erste Haut-Veränderungen 
auftraten, hatte er sofort Glyphosat in 
Verdacht. Johnson setzte sich daraufhin 
mit MONSANTO in Verbindung. Rückrufe 
blieben aber trotz entsprechender Zusa-
gen aus, stattdessen beschwichtigten die 
zuständigen Beschäftigten. „Sie haben 
ihm gesagt, man könne es quasi trinken, 
so ungefährlich sei es“, führte der Anwalt 
des 46-Jährigen vor Gericht aus. Ein paar 
Monate nach dem ersten Anruf erhielt 
der Familien-Vater dann die Diagnose: 
Non-Hodgkin-Lymphom (NHL), eine Krebs-
Form, welche die Lymph-Drüsen befällt.
„Es ist unethisch. Es ist falsch. Menschen 
verdienen so etwas nicht“, entrüstete 
DeWayne Johnson sich deshalb und hielt 
fest: „Hier geht es nicht nur um mich. 
Diese Sache wird nun hoffentlich die 
Aufmerksamkeit bekommen, die sie ver-
dient.“

D i e  R e a k t i o n e n
Und die bekam sie auch. Als einen „Weck-
ruf“ bezeichnete die grüne Bundestagsab-
geordnete Renate Künast das Urteil. Den 
französischen Umweltminister Nicolas 
Hulot veranlasste es sogar zu einem Rund-
umschlag gegen die Agro-Industrie. Das 
Glyphosat, das den LandwirtInnen ob sei-
ner Kahlschlag-Qualitäten das Pflügen und 
Eggen erspart, ist für ihn „zum Grundstein 
der produktivitätsorientierten Landwirt-
schaft geworden, die weiterhin zu großen 
Teilen unantastbar bleibt – obwohl die 
verursachten Schäden immer deutlicher 
sichtbar und immer besser dokumentiert 
sind“. Der Prozess legte dem – inzwischen 

zurückgetretenen – Politiker zufolge gna-
denlos die Strategie der BAYER-Tochter 
offen, „die Nahrungsressourcen des Pla-
neten zu schröpfen“. Dementsprechend 
frohlockte Hulot nach der Entscheidung 
des Superior Courts: „Das ist der Anfang 
vom Ende der Arroganz dieses verfluchten 
Paares MONSANTO-BAYER.“ 
Tatsächlich geriet ihr Verkaufsschlager 
gleich nach dem Richterinnen-Spruch 
massiv unter Druck. So appellierte Oliver 
Krischer, der Vize-Vorsitzende der grünen 
Bundestagsfraktion, an die Bundesregie-
rung, „das Geeiere endlich zu beenden 
und sich ohne Wenn und Aber für ein 
Verbot von Glyphosat einzusetzen“. Diese 
wollte aber lieber weitereiern. Ein Spre-
cher des Umweltministeriums verwies 
auf den Koalitionsvertrag, wonach die An-
wendung des Ackergifts grundsätzlich in-
nerhalb dieser Legislatur-Periode zu been-
den sei und stellte klar, dass das US-Urteil 
keinen Einfluss auf den Terminplan habe. 
Die Entscheidung der Großen Koalition, 
das Mittel aus dem Verkehr zu ziehen, be-
ruhe nämlich nicht auf seinen Risiken und 
Nebenwirkungen für die menschliche Ge-
sundheit, sondern auf denen für die Arten-
vielfalt, erläuterte er. Die EU sah ebenfalls 
keinen erhöhten Handlungsbedarf und 
weigerte sich, die im Jahr 2017 bis zum 
Jahr 2022 verlängerte Zulassung in Frage 
zu stellen.
Die BAYER-Reaktion auf das Votum der 
Geschworenen fiel wenig überraschend 
aus: Der Konzern steht nach wie vor in 
Treue fest zu der Agro-Chemikalie. „Ein 
Urteil von einer Jury ändert nichts an den 
wissenschaftlichen Fakten“, befand der 
Vorstandsvorsitzende Werner Baumann 
zitierte 800 angebliche Entlastungsstu-
dien herbei. Dem Unternehmen zufolge 
belegten diese, „dass Glyphosat bei sach-
gerechter Anwendung sicher ist und nicht 
das Non-Hodgkin-Lymphom verursacht“. 

Darum gibt Baumann sich kämpferisch: 
„Wir sind darauf eingestellt, dass Produkt 
energisch zu verteidigen.“ Die schiere 
Menge der anhängigen Verfahren – mitt-
lerweile beläuft sie sich auf fast 9.000 – 
schreckt ihn dabei nicht ab. „Diese Zahl 
könnte über die Zeit steigen oder fallen, 
aber sie gibt keinen Aufschluss über die 
Substanz der Klagen“, meint er. Und Ag-
ro-Chef Liam Condon scheute sich nicht 
einmal, das lange Sündenregister des Le-
verkusener Multis zum Vorteil zu wenden. 
Er verwies auf die große Routine BAYERs 

Der von Glyphosat gezeichnete Körper Johnsons
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im Umgang mit Produkthaftungsprozessen 
vor US-amerikanischen Gerichten und 
eine ähnliche Expertise bei MONSANTO: 
„Wenn man beide Mannschaften zusam-
menbringt, hat man mehr Erfahrung und 
Ideen.“

D i e  D o k u m e n t e
Ob das aber ausreicht, um diese juristi-
schen Auseinandersetzungen zu überste-
hen, steht sehr in Frage. Die Beweise sind 
nämlich erdrückend, stammen sie doch 
vom Täter selbst. Die Anwälte Johnsons 
stützten sich in den fast acht Wochen 
dauernden Verhandlungen hauptsächlich 
auf interne Unterlagen MONSANTOS. 
Und diese lassen an Deutlichkeit nichts 
zu wünschen übrig. So informierte ein Be-

schäftigter die Toxikologin Donna Farmer 
über eine Untersuchung zum Zusammen-
hang zwischen Glyphosat und dem Non-
Hodgkin-Lymphom. „Die Fall-Kontroll-Stu-
die ergibt ein Chancen-Verhältnis von 2,02 
für Glyphosat-Exposition (eine zweifache 
Wahrscheinlichkeit, die Krankheit zu be-
kommen)“, heißt es in der Mail. Für Far-
mer war das nichts Neues. „Uns ist dieses 
Dokument schon seit einiger Zeit bekannt, 
und wir wussten, dass es nur eine Frage 
der Zeit ist, bis die Aktivisten es aufgrei-
fen“, antwortet sie und geht sofort zum 
Praktischen über: „Wie bekämpfen wir 
das?“ Nicht die Spur eines Zweifels lässt 
die Wissenschaftlerin daran, was sie als 
ihre vorrangige Aufgabe ansieht: „Das 
Ziel Nr. 1 ist es, das globale Glyphosat- 

und ROUNDUP-Geschäft zu verteidigen 
und zu erhalten.“
Ihr Kollege William Heydens wusste sogar 
schon genauer, wo sich bei dem Herbizid 
der neuralgische Punkt befindet. Er veror-
tete ihn nicht in dem Wirkstoff Glyphosat 
selbst, sondern in der endgültigen, noch 
mit Wirkungsverstärkern und anderen Sub-
stanzen angereicherten Formulierung, die 
MONSANTO unter dem Namen ROUND
UP vermarktete. „Glyphosat ist OK, aber 
das formulierte Produkt verursacht den 
Schaden“, konstatierte er. Beispielsweise 
hat es negative Effekte auf das Erbgut. 
Als eine Auftragstudie in dieser Hinsicht 
nicht genug Entlastungsmaterial lieferte, 
sondern den Befund sogar noch zu bestä-
tigen drohte, schlug Heydens einfach vor, 
sich willigere WissenschaftlerInnen zu 
suchen: „Wir müssen jemanden finden, 
der sich mit dem gen-toxischen Profil von 
Glyphosat wohlfühlt und einflussreich bei 
den Regulierungsbehörden ist.“ 
Schon die Zulassung Glyphosats im Jahr 
1974 vollzog sich unter denkwürdigen Um-
ständen. Die toxikologischen Gutachten, 
die INDUSTRIAL BIO-TEST (IBT) im Auf-
trag von MONSANTO anfertigte, warfen 
für die US-amerikanische Zulassungsbe-
hörde EPA nämlich so einige Fragen auf. 
„Man tut sich schwer, an die Wissen-
schaftlichkeit einer Studie zu glauben, die 
männlichen Kaninchen Proben aus dem 
Uterus entnommen haben will“, schrieb 
ein Mitarbeiter. Eine 1977 einsetzende ge-
nauere Überprüfung ergab dann, dass IBT 
bei seinen Jobs für das Unternehmen aus 
St. Louis und andere Konzerne – jeweils 
mit dem Wissen der Firmen – systema-

Das Gebäude des „San Francisco County Superior Courts“
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tisch Untersuchungsdaten fälschte. Die 
„Environment Protection Agency“ ordnete 
deshalb eine Wiederholung des Glypho-
sat-Tests an. Und was die MONSANTO-
ForscherInnen da herausfanden, ließ sich 
nicht gut an: Die WissenschaftlerInnen 
machten bei Glyphosat ausgesetzten Ver-
suchstieren ein signifikant erhöhtes Risiko 
aus, an Nierenkrebs zu erkranken – eine 
Erkenntnis, die ihnen auch schon bei pu-
rer Anschauung der chemischen Formel 
ohne die Labor-Quälereien hätte däm-
mern können. Die EPA reagierte 1985 und 
führte das Herbizid fortan als „potenziell 
krebserregend für Menschen“. Aber der 
US-Riese gab sich nicht geschlagen. Er 
behauptete, seinen Fachleuten seien bei 
dem Tierversuch Fehler unterlaufen und 
kam damit durch: Der Agro-Gigant hatte 
nämlich seine Leute in der Reagan-Admi-
nistration sitzen. Diese übten erfolgreich 
Druck auf die Agency aus, die Krebs-Klas-
sifikation rückgängig zu machen. Die EPA 
forderte MONSANTO zwar noch auf, eine 
dritte Studie durchzuführen, erhielt diese 
jedoch nie. Erst als das Thema Anfang des 
neues Jahrtausends erneut auf der Agen-
da stand, legte der Agro-Multi der EPA 
wieder etwas vor – allerdings inkognito. 
William Heydens hatte sich gemeinsam 

mit einem Kollegen als Ghostwriter einer 
Entlastungsstudie betätigt, die prompt 
das Placet der Behörde fand. 
Die Dokumente geben einen erschüttern-
den Einblick in das Innere MONSANTOs. 
Freimütig bekennt ein Angestellter in 
einer Mail, die Firma habe sich ein Spiel 
daraus gemacht, die staatlichen Einrich-
tungen in Sachen „Krebs-Gefahr“ hinters 

Licht zu führen. Und wenn einem Wissen-
schaftler einmal Zweifel kamen, erfolgte 
sofort der Ordnungsruf: „Hier geht es da-
rum, Geld zu verdienen, das hast Du dir 
klarzumachen!“ Um die Profite zu sichern, 
hatte der Konzerne klare Strategien aus-
gearbeitet. Das Programm „Let nothing 
go“ etwa ging jeden Wissenschaftler und 
jede Wissenschaftlerin an, die es gewagt 



MONSANTO-Anwalt George Lombardi
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hatten, sich negativ über ein Produkt des 
Unternehmens zu äußern. Für die Beleg-
schaft existierte derweil ein Manual, das 
sie im Umgang mit Kritik zu Glyphosat & 
Co. schulte. Es hielt bestimmte Textbau-
steine bereit und zeigte den Beschäftigten 
beispielsweise Wege auf, wie sie „von 
einer Frage, die die Öffentlichkeit stellt, 
zu der Antwort, die Du geben willst, ge-
langen“ können.

D i e  R ü c k s t e l l u n g e n
Einen Großteil dieser Dokumente hatte 
die Richterin Suzanne R. Bolanos als Be-
weismittel nicht zugelassen. Auch zeigte 
sie sich den MONSANTO-Beschäftigten 
gegenüber kulant und ersparte ihnen, im 
Gerichtssaal auftreten zu müssen. Bo-
lanos erlaubte stattdessen Video-Aus-

sagen. Dass das Gericht trotzdem eine 
so hohe Strafe verhängte, schockte die 
Aktien-Märkte und sorgte für einen mas-
siven Kurs-Sturz des BAYER-Papiers, von 
dem es sich bis heute nicht erholt hat. 289 
Millionen Dollar bei dem Auftakt-Prozess 
– angesichts der insgesamt fast 9.000 
noch anstehenden Verfahren schwante 
den AnlegerInnen da Schlimmes. 
Der Leverkusener Multi hingegen wiegelte 
ab. Er maß den Glyposat-Unterlagen sei-
nes Neuerwerbs keine große Beweiskraft 
zu und bezeichnete die während der Ver-
handlungen zitierten Aussagen als „aus 
dem Zusammenhang gerissen“. Im Üb-
rigen zeigte der Konzern sich zuversicht-
lich, das Urteil in der zweiten Instanz zu 
Fall bringen oder zumindest das Strafmaß 
herabsetzen zu können, so wie es vor eini-

A u s  4 0  J a h r e n 
C B G :  2 0 1 1

Strom ist für BAYER ein 
Kosten-Faktor. Darum setzt 

der Leverkusener Multi auf 
ebenso billige wie schmut-

zige Energie – und das heißt: 
vor allem auf Kohle. So plante 

der Konzern Anfang des neuen Jahr-
tausends dann auch, am Standort 
Krefeld ein Steinkohle-Kraftwerk 
zu errichten. Es hätte jährlich über 
vier Millionen Tonnen Kohlendioxid, 
100 Tonnen Feinstaub, 1.700 Ton-
nen Stickstoffdioxid und 2.400 Ton-
nen Schwefeldioxid ausgestoßen. 
Entsprechend groß war der Wider-
stand. Der NIEDERRHEINISCHE 
UMWELTSCHUTZ-VEREIN, der Ver-
ein SAUBERE LUFT, der BUND und 
eine ÄrztInnen-Initiative machten 
gegen die Dreckschleuder mobil. 
Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) zeigte ebenfalls 
Einsatz. Sie brachte das Thema auf 
der BAYER-Hauptversammlung zur 
Sprache und reichte im Zuge des 
Genehmigungsverfahrens eine Ein-
wendung gegen den Bau ein. All 
diese Bemühungen hatten schließ-
lich Erfolg. 2011 gelang es, das 
Vorhaben zu stoppen. Stattdessen 
entsteht in Krefeld nun ein Gas-
Kraftwerk, dessen Inbetriebnahme 
im nächsten Jahr erfolgt.

Johnson-Anwalt Brent Wisner
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ger Zeit der Tabak-Industrie in vergleich-
baren juristischen Auseinandersetzungen 
gelungen war. Zudem nahm er skeptische 
Aussagen des Bundesrichters Vince Chha-
bria zu den Chancen der anstehenden 
Sammelklagen als gutes Omen. Auch er-
hofft der Global Player sich von Gerichten 
ohne Beteiligung von Geschworenen, die 
seiner Ansicht nach immer zu viel Anteil 
am Leid der KlägerInnen nehmen, weni-
ger schmerzliche Entscheidungen. Selbst 
Johnsons Anwalt Brent Wisner glaubt 
nicht mehr an allzu viele ebenso kostspie-
lige Verfahren für den Konzern. Er rechnet 
nur mit ein paar weiteren Prozessen, die 
dann den Finanzrahmen für Vergleichsver-
handlungen vorgeben.
Das alles wirkte allerdings weder auf 
die WirtschaftsjournalistInnen noch auf 

die Finanzwelt beruhigend. Sie stellten 
BAYER stattdessen drängende Fragen 
nach Vorsorge-Maßnahmen. Diese be-
antwortete der Konzern jedoch nicht. 
Wegen bestimmter Auflagen des US-
amerikanischen Justiz-Ministeriums hätte 
er vorerst nur begrenzten Zugang zu den 
MONSANTO-Unterlagen, führte der Le-
verkusener Multi zur Begründung an. Der 
Agro-Riese vertröstete stattdessen auf 
den 5. September – das Datum der Ver-
öffentlichung des neuen Quartalsberichts 
– als Tag der Wahrheit. In der Zwischen-
zeit recherchierten die Zeitungen die 
vom bundesdeutschen Unternehmen und 
seiner Tochter-Gesellschaft gebildeten 
Rücklagen für Strafzahlungen: 393 Millio-
nen Euro bzw. 218 Millionen Euro sowie 
die Höhe des Versicherungsschutzes von 

P r o m i s  g e g e n  
P r o f i t

„Bei BAYERs MONSANTO stehen fi-
nanzielle Interessen über dem Wert 
der menschlichen Gesundheit (...).“

Der Musiker Neil Young und die 
Schauspielerin Daryl Hannah äu-
ßerten diese Kritik bei ihrem Besuch 
des Glyphosat-Prozesses von De-
wayne Johnson

Richterin Suzanne R. Bolanos verliest das Urteil
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Seit Jahrzehnten gibt es in vie-
len, industriell entwickelten 
Ländern die Idee des soge-

nannten bedingungslosen Grundein-
kommens (bGE). 

Durch die Protestbewegung ge-
gen die Agenda 2010 wurde das The-
ma auch hierzulande befördert und 
machte das bGE als Alternative zu 
den Hartz 4-Gesetzen bekannt.

2004 schließlich bildete sich das 
„Netzwerk Grundeinkommen„, das 
seither in Deutschland  Kampagnen 
zur Einführung eines bedingungslo-
sen Grundeinkommens führt. 

Das bedingungslose Grundeinkommen 
– die humanistische Antwort auf den 
technologischen Fortschritt? 
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In der diesjährigen Tarifrunde 
der Metall- und Elektroin-
dustrie kam es am 6. Februar 

zu einem Pilotabschluss in Baden-
Württemberg, der inzwischen in allen 
Tarifgebieten der Metall- und Elekt-
roindustrie übernommen worden ist.

Die Eckpunkte des Abschlusses 
sind im Wesentlichen: 
• 4,3 Prozent mehr Entgelt ab dem 

01.04.2018,
• 100 Euro für die Monate Januar bis 

März 2018,
• ein tarifliches Zusatzgeld in Höhe 

von 27,5 Prozent eines Monat-
entgelts sowie ein Festbetrag von 
400 Euro ab 2019.

• Anspruch auf befristete Reduzie-
rung der Arbeitszeit auf bis zu 
28 Stunden für bis zu 24 Monate.

• Zusätzliche freie Tage für Kinder-
erziehung und Pflege sowie Ent-
lastung bei Schichtarbeit. 

Der ausgehandelte Tarifvertrag ist 
sehr komplex und deshalb teilweise 
sehr schwer zu bewerten. Der Grund 
dafür liegt in den vielen Einalmzah-
lungen, die bis auf die Abschlags-
zahlung von 100,– € für die Monate 

Januar bis März, in die Entgelttabel-
len eingehen. Da der Tarifvertrag 
eine Laufzeit von 27 Monaten hat, 
ist die tatsächliche Tariferhöhung 
nicht 4,3 Prozent, sondern sie liegt 
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aufwärts) sind wir sehr erfreut.
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Nicht nur die Münchner 
Sicherheitskonferenz im 
Februar 2018 brachte es 

an den Tag. Das Klima auf dem inter-
nationalen Parkett wird zunehmend 
rauer und kälter. Während die einzige 
Supermacht USA unter Trump vor al-
lem einen Kurs der Isolation und Ab-
schottung eingeschlagen hat, drängen 
starke und wiedererstarkte Mächte wie 
China und Russland auf der Weltbüh-
ne ökonomisch wie geopolitisch nach 
immer mehr Einfluss und Gewicht und 
verfolgen offen ihre imperialistischen 
Interessen. China hat gerade seinen 
zweiten großen Flugzeugträger mit 
80.000 BRT in Dienst gestellt. 

System Putin – Krieger Trump 

Putin sicherte sich bei den Präsi-
dentschaftswahlen im März gegen 

eine chancenlose Opposition deut-
lich mehr als eine Zweidrittelmehr-
heit. Im autokratischen Oligarchen-
staat Russland, der immer mehr 
seine Wirtschaft verstaatlicht, gilt er 
bei der Mehrheit des Volkes offen-

bar nach wie vor als Hoffnung und 
Garant neuer russischer Stärke. Das 
unblutige Einverleiben der Krim war 
– obwohl völkerrechtswidrig – z.T. 
noch erklärbar aus nicht unberech-

Zu internationalen Tendenzen     1
Unser Frühjahrstreffen      9
Volksparteien in der Krise 11
Politische Sammlungsbewegungen
als Reaktion auf die Krise der Volksparteien 15
Wie kann die AfD bekämpft werden? 18
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Tarifabschluss Bund/Länder 2018 22
Frankreich ein Jahr unter Macrons Präsidentschaft 23
Johann Georg Elser – ein Nichtangepasster 29
Rezension: Warum  Marx Recht hat 31

Aufrüstung – Konfrontation – neue 
„Bedrohungen“
Zu internationalen Tendenzen

Eine Panzer-Brigade der Nato, 
stationiert in Litauen

BAYER (drei Milliarden Euro) und machten 
dabei eine nicht unerhebliche Deckungs-
lücke aus. Das Handelsblatt wusste sogar 
schon von Plänen des Vorstandes, eine Art 
BAYER-Bad-Bank für den Umgang mit den 
Glyphosat-Belastungen zu gründen. 
Der Quartalsbericht konnte dann auch nur 
wenig zu einer Aufhellung der Stimmung 
beitragen. Als Rechtsrisiken MONSON-
TOS führte er zusätzlich zu den Klagen, 
die Glyphosat betreffen, noch diejenigen 
zu der Industrie-Chemikalie  PCB auf und 
stellte fest: „Im Zusammenhang mit den 
oben genannten Verfahren ist MONSAN-
TO in jeweils industrie-üblichem Umfang 
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gegen gesetzliche Produkthaftungsan-
sprüche versichert und hat auf Grundlage 
der derzeit vorliegenden Informationen 
angemessene bilanzielle Vorsorge-Maß-
nahmen für erwartete Verteidigungskos-
ten getroffen.“ Für Verteidigungskosten – 
nicht aber für eventuell ins Haus stehende 
Milliarden-Zahlungen, und ebenso wenig 
hat die Konzern-Mutter dafür etwas zu-
rückgelegt, wie Finanz-Vorstand Wolf-
gang Nickl einräumen musste.
„Haben die Führungsteams in Leverku-
sen das Wagnis der schlechten Reputa-
tion und der Vielzahl der schon anhängi-
gen Klagen gegen den amerikanischen 
Saatgut-Riesen auf die leichte Schulter 
genommen“, fragte deshalb die FAZ. Und 
tatsächlich räumte Werner Baumann ein, 
es hätte „andere Zeiten“ geherrscht, als 
der Konzern sich vor zwei Jahren für die 
Übernahme entschied und Einsicht in die 
Geschäftsbücher von MONSANTO nahm. 
Zwar hätten die ManagerInnen damals 

auch schon die Rechtsstreitigkeiten im 
Blick gehabt, erläutert der Vorstandsvor-
sitzende, gibt jedoch zu bedenken: „Man 
muss aber auch sehen, dass zum damali-
gen Zeitpunkt der Umfang der Klagen, mit 
denen wir uns jetzt auseinandersetzen, 
noch gar nicht absehbar war.“ Ob das alle 
Investoren, die viel Geld mit ihren BAYER-
Aktien versenkten – allein der rund vier 
Prozent der Unternehmensanteile halten-
de indonesische Staatsfonds TEMASEK 
verlor 1,2 Milliarden Dollar – einfach so 
akzeptieren, bleibt fraglich. Johnson-
Anwalt Brent Wisner rechnet jedenfalls 
auch mit Klagen von dieser Seite. Damit 
nicht genug, droht mit DICAMBA zu al-
lem Unglück noch ein weiteres Pestizid 
auf der Anklagebank zu landen, weil es 
in den Vereinigten Staaten massive Ernte-
Schäden verursacht hat. Im Moment hat 
es also ganz den Anschein, als ob sich 
der Milliarden-Deal für BAYER zu einem 
Milliarden-Grab entwickeln würde. 

E c h o

R. H.: Danke für euren Artikel über 
CIPROBAY im letzten Stichwort 
BAYER (...) Ich kann immer noch 
nicht verstehen, warum Ärzte es im-
mer noch auch in Fällen verschrei-
ben, wo andere Antibiotika genauso 
helfen würden.

B. und U. H.: Die Arbeit der CBG 
verfolgen wir seit langer Zeit mit 
großem Interesse und großer  Be-
wunderung: Ihr erfüllt mit eurer kon-
zernkritischen Arbeit eine überaus 
wichtige Aufgabe! Für uns war der 
letzte Anstoß, auch noch die CBG in 
unsere lange Liste von zu unterstüt-
zenden Organisationen aufzuneh-
men, als sich die Übernahme von 
MONSANTO durch BAYER ankün-
digte

O - To n  B AY ER

„Das Urteil steht im Widerspruch 
zu wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen, wonach kein Zusammenhang 
besteht zwischen dem Einsatz von 
Glyphosat und dem Non-Hodgkin-
Lymphom.“

Mit diesen Worten kommentierte 
der BAYER-Konzern die wegen der 
gesundheitsgefährdenden Wirkung 
des Pestizids im ersten Schadens-
ersatz-Prozess von einem US-ame-
rikanischen Gericht gegen ihn ver-
hängte 289-Millionen-Dollar-Strafe.
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Steuerflucht & Konzernprofite
am Beispiel des BAYER-Konzerns

Konzerne wie APPLE, AMAZON und BAYER plündern über Subventionen, Zuschüsse, Förderung etc. nicht nur die öffentlichen Kassen,
sondern entziehen sich mit immer neuen Tricks ihrer Pflicht zur Zahlung von Steuern. Die Steuerquote der Konzerne liegt teilweise unter 3%.
GENERAL ELECTRICS prahlte gar mit Steuern von Null Prozent. 

Es gibt inzwischen eigene Beratungskonzerne wie die KPM oder PWC, die gegen Millionen-Honorare „Steuersparmodelle“ entwickeln 
und diese als Pakete an die Konzerne verkaufen. Dabei ist es durchaus üblich, Spitzenexperten aus den staatlichen Finanzbehörden 
abzuwerben und „umzudrehen“. Die Last der Staatshaushalte wird immer mehr den lohnabhängigen Bevölkerung aufgebürdet.

Dieses asoziale Schmarotzertum der Konzerne wollen wir auf unserer diesjährigen Jahrestagung ausleuchten. Wie immer am 
Beispiel des BAYER-Konzerns. 

Als Hauptreferentin konnten wir die bekannte Bundestagsabgeordnete Sahra Wagenknecht gewinnen. Sie hatte sich in ihrem Buch 
„Freiheit statt Kapitalismus“ ausführlich mit diesem Thema beschäftigt. Sie hat wegen ihres großen Engagements einen sehr engen Termin-
kalender. Wir wollten sie aber wegen ihrer außerordentlichen Kompetenz unbedingt bei uns haben. Deshalb findet unsere Jahrestagung 
nicht wie gewohnt ganztägig an einem Samstag, sondern als Abendveranstaltung an einem Donnerstag statt. Dafür haben wir einen besser 
erreichbaren Ort mit direktem Straßenbahn- und S-Bahnanschluss gebucht. 

Coupon bitte ausfüllen, abtrennen und einsenden. Danke.

 Ich melde mich verbindlich zur CBG-Jahrestagung 2014 mit ...... Personen an.
(bitte die Anschriften aller Personen angeben, ggfs. gesondertes Blatt beilegen
Ich bin Fördermitglied der CBG  ja  nein  

 Widerstand gegen Konzernmacht ist notwendig. Ich werde Fördermitglied
und lege meinen jährlichen Beitrag fest auf (mind. 60 €/Jahr) ............. Euro
Den Beitrag bitte abbuchen  jährlich  halbjährlich   vierteljährlich   monatlich

 Ich habe BAYER-Aktien und möchte die Stimmrechte den Kritischen AktionärInnen 
der Coordination gegen BAYER-Gefahren (CBG) übertragen.

Bitte bucht meine Spende in Höhe von ................ Euro bzw. meinen Beitrag (s.o.) ab:

..............................................................................................................................
Bank

..............................................................................................................................
IBAN/Kontonr. BIC/BLZ

..............................................................................................................................
Vorname/Name eMail

..............................................................................................................................
Straße/Haus-Nr. PLZ/Ort

..............................................................................................................................
Datum/Unterschrift Alter
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Ich melde mich verbindlich zur CBG-Jahrestagung 2018 mit .............. Personen an. 
(bitte die Anschriften aller Personen angeben, ggfs. gesondertes Blatt beilegen)
Ich bin Fördermitglied der CBG     ja     nein

Widerstand gegen Konzernmacht ist notwendig. Ich werde Fördermitglied und lege meinen 
jährlichen Beitrag fest auf (mind. 60 €/Jahr) .................. Euro
Den Beitrag bitte abbuchen      jährlich     halbjährlich     vierteljährlich     monatlich

Bitte bucht meine Spende in Höhe von ................ Euro bzw. meinen Beitrag (s.o.) ab:

per Fax 0211 – 26 11 220 ● Fon 0211 - 33 39 11 ● eMail info@CBGnetwork.org ● www.CBGnetwork.org

Name, Vorname

Straße, Hausnr.

Geldinstitut

Konto-Nr. bzw. IBAN

PLZ, Ort

Telefon

Bankleitzahl bzw. BIC

Datum, Unterschrift

Alter Beruf

Mail

Samstag, 27. Oktober, 9.30 - 18.00 Uhr
Umweltzentrum Düsseldorf
Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf



www.CBGnetwork.org 

Stichwort Bayer 4/2018

s e i t e  e i n u n d d r e i ß i g 

R e c h t  &  U n b i l l i gJahrestagung 2018

Mit: 
Uwe Friedrich 
Stadtplaner 
Werner Rügemer 
Publizist 
Hermannus Pfeiffer 
Wirtschaftspublizist
Jan Pehrke 
Journalist 
Axel Köhler-Schnura
Diplom-Kaufmann

Blackrock, Google und Trumpismus –  
Konzerne zwischen heute und morgen 

am Beispiel von BAYERam Beispiel von BAYER

Jetzt anmelden
kostenfrei, aber anmeldepfl ichtig

------------------------------------------------------
--  

Antwort
Coordination gegen
BAYER-Gefahren (CBG)
Postfach 15 04 18
40081 Düsseldorf

per Fax 0211 – 26 11 220 / Fon 0211 - 33 39 11 / eMail CBGnetwork@aol.com / Internet 
www CBGnetwork org

Jahrestagung 2014
Jetzt anmelden

Profite

SteuernNo Taxes
kostenfrei

.30. Oktober 2014, 18.30 Uhr.
Bürgerhaus Bilk, Düsseldorfer Arcaden, Bachstr. 145

mit 
Sahra Wagenknecht

Steuerflucht & Konzernprofite
am Beispiel des BAYER-Konzerns

Konzerne wie APPLE, AMAZON und BAYER plündern über Subventionen, Zuschüsse, Förderung etc. nicht nur die öffentlichen Kassen,
sondern entziehen sich mit immer neuen Tricks ihrer Pflicht zur Zahlung von Steuern. Die Steuerquote der Konzerne liegt teilweise unter 3%.
GENERAL ELECTRICS prahlte gar mit Steuern von Null Prozent. 

Es gibt inzwischen eigene Beratungskonzerne wie die KPM oder PWC, die gegen Millionen-Honorare „Steuersparmodelle“ entwickeln 
und diese als Pakete an die Konzerne verkaufen. Dabei ist es durchaus üblich, Spitzenexperten aus den staatlichen Finanzbehörden 
abzuwerben und „umzudrehen“. Die Last der Staatshaushalte wird immer mehr den lohnabhängigen Bevölkerung aufgebürdet.

Dieses asoziale Schmarotzertum der Konzerne wollen wir auf unserer diesjährigen Jahrestagung ausleuchten. Wie immer am 
Beispiel des BAYER-Konzerns. 

Als Hauptreferentin konnten wir die bekannte Bundestagsabgeordnete Sahra Wagenknecht gewinnen. Sie hatte sich in ihrem Buch 
„Freiheit statt Kapitalismus“ ausführlich mit diesem Thema beschäftigt. Sie hat wegen ihres großen Engagements einen sehr engen Termin-
kalender. Wir wollten sie aber wegen ihrer außerordentlichen Kompetenz unbedingt bei uns haben. Deshalb findet unsere Jahrestagung 
nicht wie gewohnt ganztägig an einem Samstag, sondern als Abendveranstaltung an einem Donnerstag statt. Dafür haben wir einen besser 
erreichbaren Ort mit direktem Straßenbahn- und S-Bahnanschluss gebucht. 

Coupon bitte ausfüllen, abtrennen und einsenden. Danke.

 Ich melde mich verbindlich zur CBG-Jahrestagung 2014 mit ...... Personen an.
(bitte die Anschriften aller Personen angeben, ggfs. gesondertes Blatt beilegen
Ich bin Fördermitglied der CBG  ja  nein  

 Widerstand gegen Konzernmacht ist notwendig. Ich werde Fördermitglied
und lege meinen jährlichen Beitrag fest auf (mind. 60 €/Jahr) ............. Euro
Den Beitrag bitte abbuchen  jährlich  halbjährlich   vierteljährlich   monatlich

 Ich habe BAYER-Aktien und möchte die Stimmrechte den Kritischen AktionärInnen 
der Coordination gegen BAYER-Gefahren (CBG) übertragen.

Bitte bucht meine Spende in Höhe von ................ Euro bzw. meinen Beitrag (s.o.) ab:

..............................................................................................................................
Bank

..............................................................................................................................
IBAN/Kontonr. BIC/BLZ

..............................................................................................................................
Vorname/Name eMail

..............................................................................................................................
Straße/Haus-Nr. PLZ/Ort

..............................................................................................................................
Datum/Unterschrift Alter
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Ich melde mich verbindlich zur CBG-Jahrestagung 2018 mit .............. Personen an. 
(bitte die Anschriften aller Personen angeben, ggfs. gesondertes Blatt beilegen)
Ich bin Fördermitglied der CBG     ja     nein

Widerstand gegen Konzernmacht ist notwendig. Ich werde Fördermitglied und lege meinen 
jährlichen Beitrag fest auf (mind. 60 €/Jahr) .................. Euro
Den Beitrag bitte abbuchen      jährlich     halbjährlich     vierteljährlich     monatlich

Bitte bucht meine Spende in Höhe von ................ Euro bzw. meinen Beitrag (s.o.) ab:

per Fax 0211 – 26 11 220 ● Fon 0211 - 33 39 11 ● eMail info@CBGnetwork.org ● www.CBGnetwork.org

Name, Vorname

Straße, Hausnr.

Geldinstitut

Konto-Nr. bzw. IBAN

PLZ, Ort

Telefon

Bankleitzahl bzw. BIC

Datum, Unterschrift

Alter Beruf

Mail

Samstag, 27. Oktober, 9.30 - 18.00 Uhr
Umweltzentrum Düsseldorf
Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf



Wir werden die Konzerne
auch weiterhin erschrecken!auch weiterhin erschrecken!

Jetzt spenden. Jetzt Fördermitglied werden.
Wir organisieren Widerstand gegen Konzernmacht.
Am Beispiel des BAYER-Konzerns. Weltweit. 
Rund um die Uhr. Solidarprinzip statt Profi tprinzip. 
Spendenkonto 
IBAN DE94 8309 4495 0003 1999 91 / BIC GENODEF1ETK
Die CBG erhält wegen ihrer konsequent konzernkritischen Arbeit keinerlei 
Förderung. Trotz ehrenamtlicher Arbeit kostet Widerstand Geld.

Coordination gegen BAYER-Gefahren (CBG)
www.CBGnetwork.org * Info@CBGnetwork.org

Aber: Unser Widerstand
braucht Geld.


